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1882.

iißottttcötcnf:
Sei fyranto gufte üung per Sßoft:

Säprlip gr. 5. 70

tpatbjäprtip „3. —
3t u § I a rt b : mit tporto.ju^lag.

c«tomf|»ottbett3Ctt

unb Seiträge in ben Se st finb

gefäßigft an bie 9Î e b a 11 i o n ber

„Spmeger grauen geitung" in

St. (Ballen ju abreffiren.

ftebaßfion & |5crfag
bon grau Iilc ffonegger 3. 2anbpau§

in Aeuborf*£abtat.

§t. Raffen. 9Jîotto: Jrnmer firsts 511m (Saitjen; uttb fannft 3Du fetter (ein ©attje? werben,
2(1? btenertfces (Stieb f^tieB1 an ein @air,e§ ®id) an.

Jnferftottspreis :

20 Centimes per einfape ^etttgeile»

3apre§=Annoncen mit Rabatt.

^ttferafe ober Annonce«
beliebe man (franfo) an bie Gjpebttion
ber „Sptoeiger grauen-geitung" in

St. ©oben einjujenben.

Jlusgaße :

Sie „Spmeijer grauen* geitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Alle pnjlamtcr uitö ßuppattMungen

nehmen Seftellungen entgegen.

Jamftag, ben 80. September,

flmtige (Briaitkti iikr bie imijeriftlje fattks=
Jluöffelluttg in pntkrg.

Son ©efpm. Sool, ßunft-- unb grauen*Arbeitsfpute, gürip.
(Schluß.)

Sie &uni>gnbuftrie[d)ute in SRüncpen, meiere,
entgegen berjenigen in Dürnberg, bie bie grauen
tnm*ghielt augfeptießt, eine eigene roeiötidje A6tpei=
*U1 'v7 föar i3urc^ ïek fdjöne, farbige gtapmufter*
SeicpnuUfen, bie gum Speit ber Aötpeitung gufünf=
tiger gOpnenteprerinnen entflammten, fornie burd)
fleißig bearbeitete Sßrobufte ber $eramif unb ©nt=
roürfp für Arbeiten ber Sertitbrancpe, roetdje bon
gnbuftrietten auggefiiprt unb pier auep auêgeftettt
maremrrepräfentirt.

3'nhßunftpabiIIon fanbeu mir jene „©titteben"
unb ïïtiîmenmatereien, roetdje in neuerer 30t als
pauptfäcpticp günftige» ©ebiet in ber 2Merei für bie

grauen fronet morben finb. geboep mit Unreept,
benu biefe -geurtpeiter bergeffen, baß ber elementare
ßeicpnenunteru'tyii fcfjoti bielfacp gu jenen teptern aus»
fcpließtkp btv-

; t mirb, baß ferner, menige AuSnap*
men abgerechnet, ben grauen feine Afabemien in
©uropa geöffnet, finb, baß eg ipnen alfo audj an
ber ©etegenpeit gebraep, fiep in anbern Speiten ber
bitbenben ßunff fo öoflfommeu auSjuÊilben, als eg
ben Üftännern mpgtid) iff. Sieg ift llrfadje unb
SBirfung. 2öir Jpabeu fomopt grauen mäprertb un=
ferer ©tubiengeit- begegnet, roetdje g. 33. im portrait
eminentes Satent entmidetten, unb aud) fotepe fepon

fetbft im Unterricht gepabt. SBarunt fottte audj bag

roei&tidje ©einütp, bag fo empfänglich für bag ©ee=

tifepe ift, niept im ©taube fein, tedjnifcpe gertigfeit
gu erreichen, um bie äußere menfeptiepe gönn in 33er=

binbung mit bem inneren ©eetenteben ber Nerton
— alfo bag mapre portrait — raiebergugeben?

3n ben inbuftrieü^ ,A6tpeitungen ber AuSjïel»
tung ift e§, mie oorauggufepen, bie SertiUgnbuftrie,
roetepe bie fleißigen, meibtiepen öünbe pauptfäepticp
in ihren Sien ft giept. gabrifen mit tpuuberten bon
Arbeiterinnen, auêgebepnte pauêinbuftrie, fteiuer 33e=

trieb unb eingelne ^3erfonen metteiferten burd) ipre
^robufte mit einanber. ©§ maren namentlich bie
SBäfcpefabrifation, bie Äteibunggftüde, bie Arbeiten
ber papeterie unb Cartonnage, bie öanbfdmpe unb
befonberS bie feinen Corb= unb ©iropflecptereien
roetdje oft gange Siftrifte befepäftigen. ©et6ft bie
Sanbbebötferung mibmet in iprer freien 3eif fid)
pan fi g benfetben. Strich bie 33Iumenfa6rifation unb

bie feineren ©cpupmaaren, bie ©pietmaaren unb bie

^orgettanmatereien finb gu ermöpnen, bie öunberteu
non meibtiepen ©fiebern 33rob gufüpren. ©benfo be=

fcpäftigen bie ©onferbe=gabrifen für grüdjte unb ©e=

müfe oft big 200 'Arbeiterinnen.
2Bie mir fepen, ift bie probugirenbe Arbeit ber

grauen in Sapern fepr in Av.fprucp genommen, bie
jeboef), in gabrifen unb Söerfftätten in gemifepter
©efeIXfcpaft aufgeführt, mie mir ipr in ©otbbtecp=
feptägereien unb anberen ©tabfiffementê begegneten,
einen ungünftigen, oft bebauernêmerïpen ©inbrud
hinterläßt, ©epr fegenêreid) bagegen mirfen bie

§anginbu]irien, metipe bielfacp in ben ©trop= unb
Corbfted)tereien, in feineren ©djup= unb ©pietmaaren
unb bergteiepen mepr in Saperu befiepen. Siefe
biirften mandjer Armenpftege große Saften abnepmen
unb bie gur Anbapnung uötpigen Coften inbireft
geroiß boppett gurüefgapten. ©o ließ g. tß. ber ©e=
merbenerein in Caiferêtautern 1855 eine gted)tfd)ute
für ïïîabdjen errichten, metepe and) fogteiep bon 30
Äipüterinnen befucht mürbe.

93ergtei(pen mir bie ftaiiftißpen 33eröffenttid)ungen
über Au§= unb ©infupr in bie ©djmeig, mie fie
bag eibgenöffifepe godbepartement beröffenitiept, fo
finben mir u. A. fotgenbe gopten barin:

©infupr Augfupr
^ünfttiepe Stumen, 00ccbe= 1879 1880 1879 1880

maaren, fertige Sußmcupem 8tr. m. m. gu-, m. gu-,
Arbeiten ader Art 284 307 18 13

©cpmudffeberit 1302 1088 11 16
CIeiber,£eibmäfcpe, SBeißgeug 7890 8831 649 532
geine Äorbftecpteret 390 445 35 62

SEBenn mir biefe Soppetgentner in ©etb umfepten,
fo mürben Millionen peraugfommen. Sie Ï0îobe=
unb 5Pu|mad)er=Arbeiten, metepe fir unb fertig jebeS
Sapr bie ©renge bon augmärtS pierper überfepreiten,
fotten allein einen SQßertp bon 15 ÎJÎiïïionen grauten
tepräfentiren. Siefe ©ummen gehen attjäprtiep für
^ap._2anb bertoreu, mäprenb bietleicht biete öäube
muffig fein ober außerft fümmertiep ipr Seben friften
tnüffen. Obgleich trair bie ©cpmierigfeiten burepaug
nid)t berfennen, metdje fid) einer tgefämpfung foteper
33crpättniffe entgegenftetten, namenttid) menu man
gegen gut organifirten ©roßbetrieb einigermaßen auf=
treten mi ft, fo gmeifetn mir auf ber anbern ©eite
feinesmegg, baß burd) altfeitigeg 33eftreben bon 33e=

pörben unb ^ribaten gerabe in biefen, ben grauen
teiept gugängtiepen, gum Speit ipnen fdjoit jept ge=

pörenben ©ebieten biet getpan merbeit fönnte, unb

groar mit ©rfotg. SBürben mir gu biefem auf eine

ober anbere Art eine Anregung mit gegenmartigen
geilen gemaept paben, fo märe ber g med berfefben
erfüllt.

7
lieber öie fojialen pfli^ten kr |amilie70

©g fann geroiß nicht bie anmaßenbe Abfidjt ber

nadjfotgenben geilen fein, etmaS Aeueg ober befon=
berg görbernbeg über bie Sagegparote „bie fogiate
grage" gu jagen ; aber eg fpiegett fid) bie Söelt ja
in jebem Copfe mieber anberg, unb burd) manig=
fache SBefpiegelnng bemerft man oft neue ©eiien beg

betrachteten ©egenftanbeg.
Unb mir grauen finb gemiß nicht gang unbe=

rechtigt, ja niept opne Ißerpftieptung, ung näper mit
33erpättniffen gu befepäftigen, bei metdjen mir fo fepr
perföntid) betpeitigt finb. Senn mag peißt — fogiat?
— ©efettfepafttiep — Unb mer bitbet bie ©ejetU
fpaft? — 2Bir grauen unb unfere Södjter bie grö=
ßere — aber paffib fein fottenbe §ötfte! — Sie
fteinere, aftioe §ätfte beftept aug unfern SDlännern,
SSrübern unb ©öpnen! — Unb mag bitbet ben

etpifepen ©runbpfeiter ber ©efettfdjaft? — Sie ga=
mitie, — bag §aug! — Ser ©fann ift bag öaupt
ber gamitie, unb bie grau — bie ©eete berfetben.
Ser DAann ift ber §augperr unb bie grau nennt

man bie pétrin beg §>anfeg — Surd) biefe unfere
engfte 33etpeitigung an ber ©efettfdjaft mödjte id)
meine Cüpnpeit rechtfertigen, in nadjfotgenben fteinen

Auffäpen Senjenigen beigupftipten, metdje bie An»
fiept oertreten, baß bie gamitie — baß mir grauen
immer nod) größern Antpeit atg feitper an ben fogia=
ten ©orgen unb ^ftiepten nepmen fotten unb müffen.
Srägt alfo anerfannt ber irregeleitete Speit unfereS
©efcptcdjteg bie DAitfeputb an ben fogiaten ©orgen,
fo muß eg bod) notpmenbig cine ^flicpt ber Seffern
fein, fiep an ben Semüpungen gu iprer Sefämpfung,
über ben jftapmen unferer gemopnten, pauSliepen

Spätigfeit pinaug, gu betpeitigen.

*) Aus belli Serlage bon S. g. Simeon in Seidig
iß un§ jepon bor einiger geit ein Spriflpen mit obigem
Stiel jugefommen, bellen Snpalt unb Âeïngrunbjapc — obmopl
fid) bie Spreiberin auf einen pöperen gcrmanijpen Stanb=

punft fteflt — berbienen, einem größeren Seferfreife borgefiiprt
ju tterben. Gin paar ipeitweije Au§.)üge mögen bie tiefen

©runbfätje bemeifen, meldje in biejer c^prift niedergelegt finb,
bereit Anfpaffung mir jebem bentenben Sefer auf's märmfte
empfepten möpten.

188S.

Abonnement:
Bei Franko-Zuste llung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen zu adressiren.

Hiàlìtion ä- Vertag
von Frau Elise Honcggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

St. Kassen. Mstto: Immer strebe zum Ganzen; und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Tic „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

Alle Postämter und öuchhandlungcn

nehmen Bestellungen entgegen.

iamstag, den 30. September.

Einige Gedanken über die bayerische Landes-

Ausstellung in Nürnberg.
Von Geschw. Boos, Kunst- und Frauen-Arbeitsschule, Zürich.

(Schluß.)

Die Kunst-Industrieschule in München, welche,
entgegen derjenigen in Nürnberg, die die Frauen
pm-zipiell ausschließt, eine eigene weibliche Abthei-

''
(st,, war durch sehr schöne, farbige Flachmuster-

zeichàstAn, die zum Theil der Abtheilung zukünftiger

Z.-chnenlehrerinnen entstammten, sowie durch
fleißig bearbeitete Produkte der Keramik und
Entwürfe für Arbeiten der Tertilbranche, welche von
Industriellen ausgeführt und hier auch ausgestellt
waren,^repräsentirt.

JîKunstpavillon fanden wir jene „Stilleben"
und Blumenmalereien, welche in neuerer Zeit als
hauptsächlich günstiges Gebiet in der Malerei für die

Frauen dehnet worden sind. Jedoch mit Unrecht,
denn diese ^eurtheiler vergessen, daß der elementare
Zeichnenunterm^L- schon vielfach zu jenen letztern
ausschließlich bm t wird, daß ferner, wenige Ausnahmen

abgerechnet, den Frauen keine Akademien in
Europa geöffnet, sind, daß es ihnen also auch an
der Gelegenheit gebrach, sich in andern Theilen der
bildenden Kunst so vollkommen auszubilden, als es
den Männern möglich ist. Dies ist Ursache und
Wirkung. Wir haben sowohl Frauen während
unserer Studienzeit H'egegnet, welche z. B. im Portrait
eminentes Talent müwickelten, und auch solche schon

selbst im Unterricht gehabt. Warum sollte auch das
weibliche Gemüth, das so empfänglich für das

Seelische ist, nicht im Stande sein, technische Fertigkeit
zu erreichen, um die äußere menschliche Form in
Verbindung mit dem inneren Seelenleben der Person

— also das wahre Portrait — wiederzugeben?

In den industriels.Abtheilungen der Ausstellung

ist es, wie vorauszusehen, die Tertil-Jndustrie,
welche die fleißigen, weiblichen Hände hauptsächlich
in ihren Dienst zieht. Fabriken mit Hunderten von
Arbeiterinnen, ausgedehnte Hausindustrie, kleiner
Betrieb und einzelne Personen wetteiferten durch ihre
Produkte mit einander. Es waren namentlich die
Wäschefabrikation, tue Kleidungsstücke, die Arbeiten
der Papeterie und Cartonnage, die Handschuhe und
besonders die feinen Korb- und Strohflechtereien
welche oft ganze Distrikte beschäftigen. Selbst die
Landbevölkerung widmet in ihrer freien Zeit sich

häufig denselben. Auch die Blumenfabrikation und

die feineren Schuhwaaren, die Spielwaaren und die

Porzellanmalereien sind zu erwähnen, die Hunderten
von weiblichen Gliedern Brod zuführen. Ebenso
beschäftigen die Conferve-Fabriken für Früchte und
Gemüse oft bis 200 Arbeiterinnen.

Wie wir sehen, ist die produzirende Arbeit der
Frauen in Bayern sehr in Anspruch genommen, die
jedoch, in Fabriken und Werkstätten in gemischter
Gesellschaft ausgeführt, wie wir ihr in
Goldblechschlägereien und anderen Etablissements begegneten,
einen ungünstigen, oft bedauernswerthen Eindruck
hinterläßt. Sehr segensreich dagegen wirken die

Hausindustrien, welche vielfach in den Stroh- und
Korbflechtereien, in feineren Schuh- uud Spielwaaren
und dergleichen mehr in Bayern bestehen. Diese
dürften mancher Armenpflege große Lasten abnehmen
und die zur Anbahnung nöthigen Kosten indirekt
gewiß doppelt zurückzahlen. So ließ z. B. der
Gewerbeverein in Kaiserslautern 1855 eine Flechtschule
für Mädchen errichten, welche auch sogleich von 30
Schülerinnen besucht wurde.

Vergleichen wir die statistischen Veröffentlichungen
über Aus- und Einfuhr in die Schweiz, wie sie

das eidgenössische Zolldepartement veröffentlicht, so

finden wir u. A. folgende Zahlen darin:
Einfuhr Aussuhr

Künstliche Blumen, Mode- 1879 1380 1879 1880
Waaren, ierrige Putzmacher- M. m. An-. m. Air. m. Air.
Arbeiten aller Arr 281 307 18 13

Schmnckiedern 1302 1088 11 16
Kleider, Leibwäsche, Weißzeug 7890 8831 619 532
Feine Rorbilechrerei 390 115 35 62

Wenn wir diese Doppelzentner in Geld umsetzten,
so würden Millionen herauskommen. Die Mode-
und Putzmacher-Arbeiten, welche fir und fertig jedes
Jahr die Grenze von auswärts hierher überschreiten,
sollen àin einen Werth von 15 Millionen Franken
repräsentiren. Diese Summen gehen alljährlich für
^,ê..Land verloren, während vielleicht viele Hände
müssig sein oder äußerst kümmerlich ihr Leben fristen
müssen. Obgleich wir die Schwierigkeiten durchaus
nicht verkennen, welche sich einer Bekämpfung solcher
Verhältnisse entgegenstellen, namentlich wenn man
gegen gut organisirten Großbetrieb einigermaßen
auftreten will, so zweifeln wir auf der andern Seite
keineswegs, daß durch allseitiges Bestreben von
Behörden und Privaten gerade in diesen, den Frauen
leicht zugänglichen, zum Theil ihnen schon jetzt

gehörenden Gebieten viel gethan werden könnte, und

zwar mit Erfolg. Würden wir zu diesem auf eine

oder andere Art eine Anregung mit gegenwärtigen
Zeilen gemacht haben, so wäre der Zweck derselben

erfüllt.

7
Ueber die sozialen Wichten der Familie/Z

Es kann gewiß nicht die anmaßende Absicht der

nachfolgenden Zeilen sein, etwas Neues oder besonders

Förderndes über die Tagesparole „die soziale

Frage" zu sagen; aber es spiegelt sich die Welt ja
in jedem Kopfe wieder anders, und durch manig-
fache Bespiegelung bemerkt man oft neue Seiten des

betrachteten Gegenstandes.
Und wir Frauen sind gewiß nicht ganz

unberechtigt, ja nicht ohne Verpflichtung, uns näher mit
Verhältnissen zu beschäftigen, bei welchen wir so sehr

persönlich betheiligt sind. Denn was heißt — sozial
— Gesellschaftlich! — Und wer bildet die Gesellschaft?

— Wir Frauen und unsere Töchter die größere

— aber Passiv sein sollende Hälfte! — Die
kleinere, aktive Hälfte besteht aus unsern Männern,
Brüdern und Söhnen! — Und was bildet den

ethischen Grundpfeiler der Gesellschaft? — Die
Familie, — das Haus! — Der Mann ist das Haupt
der Familie, und die Frau — die Seele derselben.
Der Mann ist der Hausherr und die Frau nennt

man die Herrin des Hauses! — Durch diese unsere

engste Betheiligung an der Gesellschaft möchte ich

meine Kühnheit rechtfertigen, in nachfolgenden kleinen

Aufsätzen Denjenigen beizupflichten, welche die Ansicht

vertreten, daß die Familie — daß wir Frauen
immer noch größern Antheil als seither an den sozialen

Sorgen und Pflichten nehmen sollen und müssen.

Trägt also anerkannt der irregeleitete Theil unseres
Geschlechtes die Mitschuld an den sozialen Sorgen,
so muß es doch nothwendig eine Pflicht der Bessern
sein, sich an den Bemühungen zu ihrer Bekämpfung,
über den Rahmen unserer gewohnten, häuslichen
Thätigkeit hinaus, zu betheiligen.

Z Aus dem Verlage von C. F- ^im eon in Leipzig
ist uns schon vor einiger Zeit ein schriftchcn mit obigem
Titel zugekommen, dessen Inhalt und Kcrngruudsätzc — obwohl
sich die Schreibcrin auf einen höheren germanischen Standpunkt

stellt — verdienen, einem größeren Leserkreise vorgeführt
zu werden. Ein paar thcilweise Auszüge mögen die tiefen
Grundsätze beweisen, welche in dieser Schrift niedergelegt sind,
deren Anschauung wir jedem denkenden Leser aus's wärmste
empfehlen möchten.



154 g>c§wei%ex §fraxtexi-^exiuna,. — flatter für bext ^dusfic§en Jtreis.

2Bir pflidjten nämlicp in ber 2l6fi<pt üieler 9)îen=

fcpenfreunbe unb SDîenfcpentenner bet, baß bie $am=

Ûfeëtnaffen auf unferer (Seite nur in Derboppelter
!Rad)ftenïiebe, im Opferbringen, in SelbftDerleugnung
unb Selbftbefcpränfung befiepen füllten, unb beßpalb
bünft eS itn§ meber Uebermutp, nocp Anmaßung, für
bie SBielen unfereS ©ejcpled)ts, melcpe ben ©rang
unb baS 33ebürfniß baju pabett, 51t unferen päuS»

licpett unb pumanen ffßflidjten aucp notp um Arbeit
für baS e r p 5 p t e f 0 5 i a 1 e 2ö 0 p 1 3U merben.

28ie oft lernt matt nicpt unter ber raupeften

§üüe, in fcpeinbar tieffter 33erfommenpeit, notp gun»
fen ebler 9)len) cplidjfeit ertennett, fo baß Daraus bie

tieffte Ueber^eugung ermäcpst, baß eS fiep fiel» fopnt
unb fegnet, menn bie ©uten, bie ©ebilbeten unb

©efitteten für bie irregeleiteten, bie Unglitdlicpen
unb 33ermilberten iprer 33olfSfamilie Opfer bringen,
ipnen ebenfalls ju ©lüd unb Ougenbett öerpelfen
unb baburcp ben fokalen grieben befeftigen.

geber©inselne ift mitDerantmortticp für baS©anse
unb muß auf feinem Soften fiepen. Sßeber SOîantt

notp grau barf benïen : „3ßaS gept mitp bas an",
„maS fann itp bafür tpun" unb ma» fonft 3WeS ber

©gotSmuS uns suflüftert, menu mir uttS einer tjßflicpt

ent^iepen mötpten.
Seben mir gegenmärtig nicpt aucp in einer außer»

orbenilicpett geit? £>ört unb fiept unb liest man
nicpt überall Don ber ©äprttng in ber äftajfe, Don

bent günbftoff in ber Öuft, Don ber 23ermilberung
beS 33olfeS u. f. m.

in foltpen ftpmeren Seiten barf gemiß, mie beim

Kriege, nicpt bie fteinfte ÜDtitpülfe ber fjamitie unb
ber grauen Derfcpmäpt merben.

33ei öfterem Dtacpbenfen über bie Itrfatpeit unb

Söfungen unferer fogeuannteu fojialen gragett ge=

minnt man bett ©ittbrud, al» raerbe nicpt genug
33ebeutung barauf gelegt, ob eine ber §auptffü|en
beS Staate» — bie garni tie — ipre fogialen
^ßflicpten genügenb erfüllt ober erfüllen barf. ©S

ftpeint un» ein befottberS bebenflitper unb cparaf»

teriftifeper 3US unferer geit, baß foroopl in ben

pumanen 53eftrebungen als aud) in ben ©efcpäftS»

Derpöltniffen unb bett flaatlitpen Seiftungen ber ©pa=

rafter Des gamilienpaften immer mepr bei un» Der=

fepminbet, mäprenb atibere Staaten, mie 3. 18. ©ng=
lanb unb ültnerifa, ipre fogialen llebelftänbe burcp

neuerbing» Derftörfte SOÎitpilfe ber gantilie betämpfen.

(ftortfeßung folgt.)

lieber bas Verfallen ber lliljne.

Oie ftplecpte Pflege.
Seiber muß matt fagen: Oie meiften SQÎenftpen

tpun abfolut nicpt» für ipre gäpne. Oann gibt e»

eine klaffe, meld)e fie mopl reinigen, aber auf fatfepe

Söeife. Oaju gepören inSbefonbere biejenigen, melcpe

mit irgenb einem 51t ftparf reinigenbeu ÛJÎittel büßen.
Soltpe Littel finb 3. 33. gepulDerter 33im»ftein, Sitt=

benfople (leßtere erzeugt attßerbem einen nie mieber

Dergepenben fdjroarjen iftanb am gapnfleifcp) ; burtp
fie mirb ber Scptnels ber gäpne abgefd)liffen. Itocp
ftplimmer ift ©igarrenafepe, ein fepr gemöpnticpe»
9Jîittel; fie löst eben bie ßalffalge beS gapneS in
popem Dlaße auf. Slucp ber bauernbe ©ebraud) Don

Seife ift nicpt an^uratpen; eS fommt Dor, baß bie

göpne baDott fepr empfinblitp merben. ©nblid) fcpa=
ben aud) bie ©epeimmittel, benn fie entpalten jum
größten Opeil Stoffe, bie jmar „bie gbpne im 3tugen=
blid blenbenb meiß matpen", bie fie aber aucp um
fo mepr gerflören. Oiefe ftpäblicpen gngrebiengien
paben DieUeid)t bett 2Bertp Don 20 9tp., unb baS

ißublifum bejaplt 2 gr. bafür unb ruinirt fiep bie

gäpne. 2öie e» mit bem gapnpulDer ift, fo ift eS

aud) mit ben beriipmten 3a^n»üffern.
Sobann gibt e» Diele SDÎenfcpen, bie leiblid) gute

gäpne paben, melcpe aber aud) glauben, fie tonnten
benfelben 3llleS jutrauen. Oa merben SBetteu ge=

maept, baß (Sitter einen 9?agel burepbeißt :c. ; ein
Ruberer fnadt bie pärteften Kliffe mit ben gapnen,
unb foltper Sad)en fönnte man nod) Diele aufjäplett.
Oa» gept einige geit gang gut, bie 3äpdp befomnten

aber baburcp Sprünge, unb in ben Stiffen ift ©elegen=

peit ge6oten, baß fiep bie feplimme Caries entmidelt.

CSnblid) ift bie ganje natürliche Einlage be§ 3Jten=

fepen Don ©influß auf bie göpne. Starle, fräftige
9Jienfd)en paben gemöpnlid) gefunbe, fcpmäcplidje meift
fd)ledpte göpne. §aben éater unb Butter fcpleipte

göpne, fo befomnten in ber Stege! bie Einher amp
foltpe. Scplecpte ober gute göpne finb eben in ben

gamilien er&lid). Statürlicp fönnett aucp Slusttapmen
Don obigen Säßen Dorfommen. Orop aller Sßflege

merben bie göpne 3. 33. berfenigen ^erfonen, melipe

mäprenb ber gapnentmidlungéperiobe fepmere ^ranf=
peiten gepabt paben, fpäier oft fepr fcpnell fcplecpt.

*
* *

Segen mir un» nun bie grage Dor: 2öie er
palten mir un f ere 3 dp ne am be ft en? fo

muß ungefäpr goïgenbeé geantmortet merben: 20tög=

liepft geringer ©enuß Don Speifen unb ©etränfen,
bie ben gdpnen fepaben, forgfältige Pflege ber gdpne
unb Slcptfamfeit auf entftepenbe ^öplett. Speifen
unb ©etränfe, bie ben gäpnen fepaben, finb furg
5ufammengefaßt folepe, bie entmeber fepon Säuren
an unb für fiep entpalten, ober folepe, bie, im Üftuttbe

leiept in ©äprung übergepenb, baburip Säuren er=

geugen. §at man folepe Speifen unb ©etränfe ge=

noffen, fo fuepe man, fie unfcpäblicp gu maepen. ^ann
man bie gäpne nicpt forgfältig reinigen, fo bepalte

man menigflenS eine geit lang einen Scplud SBaffer
im SQÎunbe. — 2Die reinigt man nun bie göpne
forgfältig? 2Benn man rationell üerfapren moHte, fo

müßte man nad) jeber Sttaplgeii bie gäpne reinigen.
Oer ©ebrauep beê gapnftocper» ift möglicpft 31t oer=

meiben ; er pat ja fein ©uie§, aber 3U ftarfer ©e=

brauep füprt öfter» 311 Slblöfungen beé gapnfleifcpeê,
ma» peftige Scpmersen Derurfacpen fann. Oie heften

gapnftocper befiepen einfad) au» einem fd)räg abge=

fepnitienen ©änfefiele. SJÎinbeften» einmal am Oage

muß eine Spaupireinigutig ftattfinben, bie am befien
be§ Slbenbé gefepiept, uttb nicpt am borgen. ©§

finb bann bie gäpne menigftené be» 9tacpt§ über —
eine giemlich lange 3e^b ~ bor fcpäblicpen ©inflüffen
gefepüpt; menn fie früp borgen» gereinigt merben,

fo merben fofort beim erften grüpftüd gäprung»=
fäpige Subftanjen in ben SDtunb eingeführt, gm
liebrigen ift e» gut, fid) be» Oage» über öfters mit
reinem SBaffer ben DJÎunb 311 fpitlen, befonber» ift
bieé bett Arbeitern in guderfabrifen k. bei iprer
33efcpäftigung 3U empfeplen.

Oie ^auptreinigung gefepepe mit einer meidjen

gapnbürfte unb einem gapnpulDer. 311» leptere»

nepme man nicpt ©epeiminittet, Don bettett matt nicpt
meiß, ma§ fie entpalten, fonbern gute englicpeScplemm=
treibe, bie man beliebig mit einigen Oropfen Stofen--

ober S3fefferntün3öl parfümiren fann. 3Bilt matt fie

rotp paben, fo läßt man etma» Karmin pitt3utpun.
©» ift ba» ein fepr einfaepe», billiges uttb boep fepr
gutes gapnpulDer. 3Jîan pupe bie gäpne nicpt Dort

recptS naep linfS, fonbern Don oben nad) unten, refp.
im Unierfiefer Don unten nad) oben, bamit bie gmi=

fepenräume rein merben. Oann puße man bie ^au=
fläepe ber 33adett3äpne. ©nblid) fpiile matt mit etma

20 Oropfen Spiritus ober Eau de Cologne auf
ein palbe» ©la» 3Baffer bett 33îunb nad).

gfitriige gauöljaltungslejrt

Ueber ©rnäprung unb SlaprungSmittel.
(Scplufe.)

©» bleibt and) nod) 3U geigen, mie eine richtige
©rnäpruttg ftattfinben fann. ©» flüßt fiep im gan=

gen SlaturpauSpalte Sides auf gan3 befiintmte 9îa=

turgefepe ober auf eine muttberbare Slaturorbnung.
Oiefe perrlicpe ©inrieptung beS ScpöpferS geigt fiep

im fepönften Sicpte gerabe bei ber ^Betrachtung ber

©rnäprung.
©S mürbe bereits gefügt, baß burcp bie ©rttäp^

rung einerfeitS im Körper gleifcp unb 33lut, anbern«

tpeil» gett unb Sänne ergeugt mirb, unb baß biefe

Umbilbungen bie gaftoren 3um 33eftepen be» ^ör=
per», 311m Seben beSfelben unb jur 33ilbuttg Don

Äraft unb förperli^er unb geiftiger gäpigfeit, su Sei=

ftungen jeglicper 3lrt abfolut nötpig feien. ©§ Pal öa=

per bie ©rnäprung ipr 3lugenmerf barauf 31t richten.

baß biefe gunftion, bie fie su Derricpten pat, rieptig
Dor fiep gepe, b. p. baß bie ©rnäprung biejenigen
Stoffe, melcpe sur gett» uttb Särmebilbung eitter=

feitS unb sur gleifd)-- unb Slutbitbung anberfeit»
im rieptigett 33erpältniffe perbeifüpre, ittbent in bett

Uläprmitteln gans beftimmte Stoffe 311 betn einen
ober anbern gmede mefentlicp bietten.

©S fpielen babei neben ben Dielen Derfcpiebetten

Stoffen, aus melcpen bie einseinen Uläprftoffe be=

ftepen, Dorgüglicp gmei biefer Stoffe eine §auptroHe,
nämlidp ber Stidftoff uttb ber Roplenftoff.

3lüe Dläprftoffe, melcpe gleifcp unb 33lut
b i I b e it, entpalten bebeutenbe ÏRengen an S t i d

ft 0 f f ober finb burcp bie ©inflüffe b e S S t i d

ft 0 f f S entftanben unb gebilbet morben ; bagegen ent=

palten bie gett» unb 28ärmebilbner feinen
Stidftoff ober finb nicpt burcp bie ©inflüffe
beS Stidftoff S gebilbet morben. 3Sir nennen
beßpalb bie fett» unb märmebilbenben: „ftid=
ftofffreie" ober ©ptraft unb gettftoffe, unb
bie gleifd)» unb 33lutbilbner: „ftidftoff»
p a 11 i g e " ober r 01 e ï n ft 0 f f e, aud) © i m e i ß»

ftoffe.
3lttßer biefett organifepett Stoffen bietten sur ©r=

näprung noep einige unorgattifd)e Stoffe, 31t melcpen

mir Dorsüglicp bas 3B a f f e r unb bas fk 0 d) f a 13

gäplett. Oie beiben ^auptftoffe ber ©rnäprung müffen
bem tpierifepen SGßefen in einer gans beftimmteu 33tenge

Sugefüprt merben unb in einem gans beftimmteu
33erpältniffe. §>errfd)en 3. 33. itt ben SebenSmitteln
bie fleifcp» unb blutbilbenben Stoffe Dor (meldje bie

tpeuerften finb), fo ift bie ©rnäprung eine unooll»

fontmene; perrfepen bagegett bie fett» unb märnte»

bilbenbett Stoffe Dor, fo fönnte baS Söefen nicpt

eriftirett. gn allen 9täprmitteln, bie mir fennen,

finb nun bie beiben Stoffe in fepr mecpfelnben Klengen
gemifept unb gemengt unb föttnen nicpt auSgefcpieben

unb nad) Sebürfnif) aus einem unb bemfelben 3läpr=
mittel Dermenbet unb berbrauept merben ; baper gilt
eS, bie 9iäprmittel ttaep bem ©epalt su fennen unb
in ben 2lrten eine folepe 3Jliicpung Dorsunepmen,
baß baS 33erpältniß attnäpernb rieptig ift. Oer 9Jîenfcp

bebarf sur rieptigett ©rnäprung burcpfd)nittlicp 1 Opeil
ftidftoffpaltige Stoffe unb 5 Opeile ftidftofffreie unb

Smar fo, baß junge Einher mit nod) sarten Cr»
ganett uttb ältere Seute, melcpe meift fcplecpte 33er=

bauungSmerfseuge befißett, su 1 Speit gleifcp» uttb
33lutbilbuer nur 4 0peile gett» uttb SBärmebilb»

iter bebürfen. 33ei attSgemadjfenen 5Dîenfd)en mitt»
leren 3llterS barf baS 33erpältniß bis auf 1 : 7 fiep

fteigern. ©S gibt uns pierin baS allematürlicpfte
Dîâprmittel, bie 3Jlilcp, bie beften 3lnpattSpunfte. Oie
DJtildp enthält bie ftidftoffpaltigen Stoffe 31t ben ftid»
ftofffreien int 33erpältniffe Don 1 : 4,2.

©itt ermadjfeiter SJienfcp im ©emid)t Don 40—75
Kilogramm bebarf sur täglicpen ©rnäprung:
1. fleticp; uttb blutbilbcnbe dtäprftoffe 120—140 ©ramm
2. fettbilbenbe Stoffe 35— 45 „
3. SBärmcbilbner 225—270 „

Octal 380—455 ©ramm
SÖir moflen nun im 3lllgenteinen bie mieptigften

SebenSmittel in 5^ürge bepanbetn, fomie aucp ipre
Söirffamfeit auf ben meiifcplicpen Organismus.

1. gleifd)fpeifen.
Oie gdeifd)fpeifen entpalten burepfepnitttiep alle

Stoffe, meld)e sunt Seben bietten, uttb befonberS bie

ftidftoffpaltigen Stoffe in grofîen ©îengen. OaS gleifd)

junger Opiere ift meift nicht 1° ïrâftig. Dasjenige

Don alten Opieren söpe unb unDerbaulid); baS gleifcp

Don SBilb ift meift fräftig unb Derbaulicp. — «ttUeiti

aud) bei bem gleifcp finb einselne ^.peile fepr Der»

fepieben im 9täprmertp. 33ruft= uttb 9tierenftüd finb
meift bie beften, Dagegen £>alS= Unb ^opftpeile ge=

ringer, ©ingeroeibetpeile (Seber, Nutteln 2c.) finb
meift fräftig unb Derbaulid). 33ei ©enuß Don reinen
gleifcpfpeifen treten bie ftidftoffpaltigen 33e[tanbtpeile
roeit Dorau», baper auSfcpließlid)e gleifcpnaprung
fcpäblicp auf bie ©efunbpeit einmirten müßte. 2Bir
begegnen biefem llebelftänbe baburcp, baß mir uns
al» fogeitannter gugemüfe sur ^»erftellung be» rief)»

tigen 33erpältniffeS ber ©emüfe ober grüd)te k. be»

bietten, bei toelcpeti bie ftidftofffreien îîâprftoffe Dor»

perrfepenb finb.

Schweizer Irauen-Zeitung. — Wtâtter für den häuslichen Kreis.

Wir Pflichten nämlich in der Absicht vieler
Menschenfreunde und Menschenkenner bei, daß die

Kampfeswaffen aus unserer Seite nur in verdoppelter
Nächstenliebe, im Opferbringen, in Selbstverleugnung
und Selbstbeschränkung bestehen sollten, und deßhalb
dünkt es uns weder Uebermuth, noch Anmaßung, für
die Vielen unseres Geschlechts, welche den Drang
und das Bedürfniß dazu haben, zu unseren häuslichen

und humanen Pflichten auch noch um Arbeit
für das erhöhte soziale Wohl zu werben.

Wie oft lernt man nicht unter der rauhesten

Hülle, in scheinbar tiefster Verkommenheit, noch Funken

edler Menschlichkeit erkennen, so daß daraus die

tiefste Ueberzeugung erwächst, daß es sich stets lohnt
und segnet, wenn die Guten, die Gebildeten und

Gesitteten für die Irregeleiteten, die Unglücklichen
und Verwilderten ihrer Volksfamilie Opfer bringen,
ihnen ebenfalls zu Glück und Tugenden verhelfen
und dadurch den sozialen Frieden befestigen.

Jeder Einzelne ist mitverantwortlich für das Ganze
und muß auf seinem Posten stehen. Weder Mann
noch Frau darf denken: „Was geht mich das an",
„was kann ich dafür thun" und was sonst Alles der

Egoismus uns zuflüstert, wenn wir uns einer Pflicht
entziehen möchten.

Leben wir gegenwärtig nicht auch in einer
außerordentlichen Zeit? Hört und sieht und liest man
nicht überall von der Gährung in der Masse, von
dem Zündstoff in der Luft, von der Verwilderung
des Volkes u. s. w.

In solchen schweren Zeiten darf gewiß, wie beim

Kriege, nicht die kleinste Mithülfe der Familie und
der Frauen verschmäht werden.

Bei öfterem Nachdenken über die Ursachen und

Lösungen unserer sogenannten sozialen Fragen
gewinnt man den Eindruck, als werde nicht genug
Bedeutung darauf gelegt, ob eine der Hauptstützen
des Staates — die Familie — ihre sozialen

Pflichten genügend erfüllt oder erfüllen darf. Es
scheint uns ein besonders bedenklicher und
charakteristischer Zug unserer Zeit, daß sowohl in den

humanen Bestrebungen als auch in den

Geschäftsverhältnissen und den staatlichen Leistungen der
Charakter des Familienhaften immer mehr bei uns
verschwindet, während andere Staaten, wie z. B. England

und Amerika, ihre sozialen Uebelstände durch

neuerdings verstärkte Mithilfe der Familie bekämpfen.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber das Zerfallen der Zähne.

Die schlechte Pflege.
Leider muß man sagen: Die meisten Menschen

thun absolut nichts für ihre Zähne. Dann gibt es

eine Klasse, welche sie wohl reinigen, aber auf falsche

Weise. Dazu gehören insbesondere diejenigen, welche

mit irgend einem zu scharf reinigenden Mittel putzen.

Solche Mittel sind z. B. gepulverter Bimsstein,
Lindenkohle (letztere erzeugt außerdem einen nie wieder

vergehenden schwarzen Rand am Zahnfleisch) ; durch
sie wird der Schmelz der Zähne abgeschliffen. Noch
schlimmer ist Cigarrenasche, ein sehr gewöhnliches
Mittel; sie löst eben die Kalksalze des Zahnes in
hohem Maße auf. Auch der dauernde Gebrauch von
Seife ist nicht anzurathen; es kommt vor, daß die

Zähne davon sehr empfindlich werden. Endlich schaden

auch die Geheimmittel, denn sie enthalten zum
größten Theil Stoffe, die zwar „die Zähne im Augenblick

blendend weiß machen", die sie aber auch um
so mehr zerstören. Diese schädlichen Ingredienzien
haben vielleicht den Werth von 20 Rp., und das

Publikum bezahlt 2 Fr. dafür und ruinirt sich die

Zähne. Wie es mit dem Zahnpulver ist, so ist es

auch mit den berühmten Zahnwässern.
Sodann gibt es viele Menschen, die leidlich gute

Zähne haben, welche aber auch glauben, sie könnten

denselben Alles zutrauen. Da werden Wetten
gemacht, daß Einer einen Nagel durchbeißt w. ; ein
Anderer knackt die härtesten Nüffe mit den Zähnen,
und solcher Sachen könnte man noch viele aufzählen.
Das geht einige Zeit ganz gut, die Zähne bekommen

aber dadurch Sprünge, und in den Rissen ist Gelegenheit

geboten, daß sich die schlimme Eai-à entwickelt.

Endlich ist die ganze natürliche Anlage des Menschen

von Einfluß auf die Zähne. Starke, kräftige
Menschen haben gewöhnlich gesunde, schwächliche meist
schlechte Zähne. Haben Vater und Mutter schlechte

Zähne, so bekommen in der Regel die Kinder auch

solche. Schlechte oder gute Zähne sind eben in den

Familien erblich. Natürlich können auch Ausnahmen
von obigen Sätzen vorkommen. Trotz aller Pflege
werden die Zähne z. B. derjenigen Personen, welche

während der Zahnentwicklungsperiode schwere Krankheiten

gehabt haben, später oft sehr schnell schlecht.

Legen wir uns nun die Frage vor: Wie
erhalten wir unsere Zähne am besten? so

muß ungefähr Folgendes geantwortet werden: Möglichst

geringer Genuß von Speisen und Getränken,
die den Zähnen schaden, sorgfältige Pflege der Zähne
und Achtsamkeit auf entstehende Höhlen. Speisen
und Getränke, die den Zähnen schaden, sind kurz

zusammengefaßt solche, die entweder schon Säuren
an und für sich enthalten, oder solche, die, im Munde
leicht in Gährung übergehend, dadurch Säuren
erzeugen. Hat man solche Speisen und Getränke

genossen, so suche man, sie unschädlich zu machen. Kann
man die Zähne nicht sorgfältig reinigen, so behalte

man wenigstens eine Zeit lang einen Schluck Wasser

im Munde. — Wie reinigt man nun die Zähne
sorgfältig? Wenn man rationell verfahren wollte, so

müßte man nach jeder Mahlzeit die Zähne reinigen.
Der Gebrauch des Zahnstochers ist möglichst zu
vermeiden ; er hat ja sein Gutes, aber zu starker
Gebrauch führt öfters zu Ablösungen des Zahnfleisches,
was heftige Schmerzen verursachen kann. Die besten

Zahnstocher bestehen einfach aus einem schräg

abgeschnittenen Gänsekiele. Mindestens einmal am Tage
muß eine Hauptreinigung stattfinden, die am besten

des Abends geschieht, und nicht am Morgen. Es
sind dann die Zähne wenigstens des Nachts über —
eine ziemlich lange Zeit — vor schädlichen Einflüssen
geschützt; wenn sie früh Morgens gereinigt werden,
so werden sofort beim ersten Frühstück gährungs-
fähige Substanzen in den Mund eingeführt. Im
klebrigen ist es gut, sich des Tages über öfters mit
reinem Wasser den Mund zu spülen, besonders ist

dies den Arbeitern in Zuckerfabriken w. bei ihrer
Beschäftigung zu empfehlen.

Die Hauptreinigung geschehe mit einer weichen

Zahnbürste und einem Zahnpulver. Als letzteres

nehme man nicht Geheimmittel, von denen man nicht
weiß, was sie enthalten, sondern gute englicheSchlemm-
kreide, die man beliebig mit einigen Tropfen Rosenoder

Pfeffermünzöl Parfümiren kann. Will man sie

roth haben, so läßt man etwas Karmin hinzuthun.
Es ist das ein sehr einfaches, billiges und doch sehr

gutes Zahnpulver. Man putze die Zähne nicht von

rechts nach links, sondern von oben nach unten, resp,

im Unterkiefer von unten nach oben, damit die Zwi-
schenrüume rein werden. Dann putze man die

Kaufläche der Backenzähne. Endlich spüle man mit etwa

20 Tropfen Spiritus oder Lau da Columns auf
ein halbes Glas Wasser den Mnnd nach.

Anträge zur Haushaltungstehre.

Ueber Ernährung und Nahrungsmittel.
(Tchluß.)

Es bleibt auch noch zu zeigen, wie eine richtige
Ernährung stattfinden kann. Es stützt sich im ganzen

Naturhaushalte Alles auf ganz bestimmte
Naturgesetze oder aus eine wunderbare Naturordnung.
Diese herrliche Einrichtung des Schöpfers zeigt sich

im schönsten Lichte gerade bei der Betrachtung der

Ernährung.
Es wurde bereits gesagt, daß durch die Ernährung

einerseits im Körper Fleisch und Blut, andern-
theils Fett und Wärme erzeugt wird, und daß diese

Umbildungen die Faktoren zum Bestehen des

Körpers, zum Leben desselben und zur Bildung von

Kraft und körperlicher und geistiger Fähigkeit, zu
Leistungen jeglicher Art absolut nöthig seien. Es hat daher

die Ernährung ihr Augenmerk darauf zu richten,

daß diese Funktion, die sie zu verrichten hat, richtig
vor sich gehe, d. h. daß die Ernährung diejenigen
Stoffe, welche zur Fett- und Würmebildung einerseits

und zur Fleisch- und Blutbildung anderseits
im richtigen Verhältnisse herbeiführe, indem in den

Nährmitteln ganz bestimmte Stoffe zu dem einen
oder andern Zwecke wesentlich dienen.

Es spielen dabei neben den vielen verschiedenen

Stoffen, aus welchen die einzelnen Nährstoffe
bestehen, vorzüglich zwei dieser Stoffe eine Hauptrolle,
nämlich der Stickstoff und der Kohlenstoff.

Alle Nährstoffe, welche Fleisch und Blut
bilden, enthalten bedeutende Mengen an Stickstoff

oder sind durch die Ein flüs se d e s Stick -
st o f f s entstanden und gebildet worden; dagegen
enthalten die Fett- und Wärmebildner keinen
Stickstoff oder sind nicht durch die Einflüsse
des Stickstoffs gebildet worden. Wir nennen
deßhalb die fett- und wärmebildenden:
„stickstofffreie" oder Extrakt und Fettstoffe, und
die Fleisch- und Blutbildner: „stickstoffhaltige"

oder Proteïnstoffe, auch Eiweiß-
stoffe.

Außer dieseu organischen Stoffen dienen zur
Ernährung noch einige unorganische Stoffe, zu welchen

wir vorzüglich das Wasser und das Kochsalz
zählen. Die beiden Hauptstoffe der Ernährung müssen

dem thierischen Wesen in einer ganz bestimmten Menge
zugeführt werden und in einem ganz bestimmten
Verhältnisse. Herrschen z. B. in den Lebensmitteln
die fleisch- und blutbildenden Stosse vor (welche die

theuersten sind), so ist die Ernährung eine

unvollkommene; herrschen dagegen die fett- und
wärmebildenden Stoffe vor, so könnte das Wesen nicht

existiren. In allen Nährmitteln, die wir kennen,

sind nun die beiden Stoffe in sehr wechselnden Mengen
gemischt und gemengt und können nicht ausgeschieden

und nach Bedürfniß aus einem und demselben Nährmittel

verwendet und verbraucht werden; daher gilt
es, die Nährmittel nach dem Gehalt zu kennen und
iil den Arten eine solche Mischung vorzunehmen,
daß das Verhältniß annähernd richtig ist. Der Mensch

bedarf zur richtigen Ernährung durchschnittlich 1 Theil
stickstoffhaltige Stoffe und 5 Theile stickstofffreie und

zwar so, daß junge Kinder mit noch zarteil
Organen und ältere Leute, welche meist schlechte

Verdauungswerkzeuge besitzen, zu 1 Theil Fleisch- und
Blutbildner nur 4 Theile Fett- und Würmebild-
ner bedürfen. Bei ausgewachsenen Menschen mittleren

Alters darf das Verhältniß bis auf 1 : 7 sich

steigern. Es gibt uns hierin das allernatürlichste
Nährmittel, die Milch, die besten Anhaltspunkte. Die
Milch enthält die stickstoffhaltigen Stoffe zu den

stickstofffreien im Verhältnisse von 1 : 4,2.
Ein erwachsener Mensch im Gewicht von 40—75

Kilogramm bedarf zur täglichen Ernährung:
1. fleiick- und blutbildende Nährstoffe 120—140 Gramm
2. fettbildende Stoffe 35— 45 „
3. Wärmcbildner 225—270 „

Total 380—455 Gramm

Wir wollen nun im Allgemeinen die wichtigsten
Lebensmittel in Kürze behandeln, sowie auch ihre
Wirksamkeit auf den menschlichen Organismus.

1. Fleischspeisen.
Die Fleischspeisen enthalten durchschnittlich alle

Stoffe, welche zum Leben dienen, und besonders die

stickstoffhaltigen Stoffe in großen Mengen. Das Fleisch

junger Thiere ist meist nicht so kräftig, dasjenige

von alten Thieren zähe und unverdaulich; das Fleisch

von Wild ist meist kräftig und verdaulich. — Allein
auch bei dem Fleisch sind einzelne theile sehr

verschieden im Nährwerth. Brust- und Nierenstück sind

meist die besten, dagegen Hals- und Kopftheile
geringer. Eingeweidetheile (Leber, Kutteln w.) sind

meist kräftig und verdaulich. Bei Genuß von reinen
Fleischspeisen treten die stickstoffhaltigen Bestandtheile
weit voraus, daher ausschließliche Fleischuahrung
schädlich auf die Gesundheit einwirken müßte. Wir
begegnen diesem Uebelstande dadurch, daß wir uns
als sogenannter Zugemüse zur Herstellung des
richtigen Verhältnisses der Gemüse oder Früchte w.
bedienen, bei welchen die stickstofffreien Nährstoffe
vorherrschend sind.
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2. DNilcp jßet jert unb SDÎilcf)pro buïte.
2öie bereits gejagt, ift tie Niitep baS naturge=

mäßefie NaprungSmtttel. Nile Nlilcpfpeifen^ finb fet)r

öerbaulicp unb naprpaft, ebeitfo bie meiften aus

NKlcp mit anbern Näprfloffen bereiteten Speifen, unb

gewöhnlich naep ben greifen aucp bie biUigflen Nüpr=
ftoffe.

3. Srob unb SNepl jpeifen.
©aS Srob ift bie weitaus allgemeinfle menfcp=

lic^e Naprung, jo bag man bom „täglichen Srob"
fogar in unferm „Bater unfer" fpricpt unb babei
baS Srob allgemein als Hauptnahrung betrachtet.
©aS fcpledjt gebadene unb namentlich tu armes Srob
!ann auf bett ÜDlagen jcpäblicp etnwirten, wäprenb
gut gebaderteS (nicht üerbrannteS) Srob für jeben
SDlenjdjen ein treffliches Nährmittel ift. 3u biet
Hefe beigemengt fann bem Srob eine unangenehme
Säure geben. ©benfo finb aucp bie Nîeplfpeijcn in
gönn bon buchen ober Nubelrt, Brei u. f. tu. recht

leicpt berbauliche unb gute Näprftoffe, metepe baS

Serpältniß ber Näprftoffe nteift in richtiger Steife

befipen unb bie, bei bereu Bereitung burcp 3ufa£>

bon Nîilcp, Stern u. f. m., noch nahrhafter gemacht

merben fönnen. BefonberS für Einher finb bie 9Nepl=

fpeifen fepr gefunb unb üerbaulicp.

4. ©ier.
©ier mit Srob geben eine boffftänbige Nahrung.

Hartgefottene ©ier finb fernerer berbaulich, als meich

gefottene. gür Einher, blutarme unb leibenbe, fo*
mie für ftreng arbeitenbe SNenfcpen finb rohe ober

meich gefottene unb in Sutter leicht gebadene ©ier
eine ausgezeichnete Speife. Sud) eignen fie ftch gut

jur Herfteûung beS NäprftofföerpäliniffeS, ju bor=
miegenb ftidflofffreien Nährmitteln, 3. S. auf Sa=
lat u. f. f.

5. Hilfen fr iid) te.
©ie Hitefenfrücpte (©rbfen, Sinfen, Bopnen) finb

bon allen Sßflanjenftoffen bie nahrpafteften 2ebenS=

mittel unb, menn richtig bereitet, leidjt berbaulicp.
SDian bereitet aus ihnen ©emüfe, beizt fie ein, borrt
fie ober benupt fie zu Speifen. ©iefe bielfache Ber=

menbungSmeife macpt fie 51t ben mertpbollften 2ebenS=

mittein.
6. Rnollengewädjfe.

S)ie RnoHengetoäcpfe, mie Rartoffeln, Nanben,

Nitbli, Nüben, Nettige, finb meift arm an ftidftoff=
paltigen Stoffen, allein bienen als gugemüfe auS=

gejeicpnet; befonberS finb bie Rartoffeln burd) bie

bielfeitige Bereitungsart (man rechnet, baff fie auf
70 üerfdjiebene Nrten bereitet merben fönnen) ber

Hausfrau befonberS mertpboll. ©ie Niöpren ober

Nübli finb zur Silbung bon fyleifch unb Slut eine

ber mertpbollften Rnollenfrücpte, wäprenb bie Nüben
fepr biel S3 äffer enthalten.

7. ©ie ©emüfe.
©ie ©emüjearten, mie Salat, Spinat, Rraut,

Ropl u. f. f., finb äugerft mertpboHe Sugemfife, haben
aber berpältnißmäßig fepr geringe Stengen bon ©i=

meipftoffen. Sie bienen baper ausgezeichnet als Sei=
gemüfe zu ftidftoffpaltigen Stoffen, ©ie ©emüfe führen

überbieS bem Rörper aucp mineralifcpe Seftanb=
tpeile zu.

8. Ob ft unb grüdjte überhaupt.
©iefe finb meift fepr gefunb, mitten auf ben

Rörper erfrijcpenb unb blutberbünnenb.

9. ©ie ©emürzPflanzen u. f. f.

©iefe bienen meift baju, ben Speifen ein be--

fonbereS Sroma zu geben, ben Sppetit zu erregen
unb bie Serbauung zu beförbem. ©ie Serbauung
beförbern: «Pfeffer, Steerrettig, Senf, ©rwärmenbe
©emürzefinb: Safran, 3immet, StuSfatnüffe, ©e=

mürjnelten, Rümmel, Suis, gendjel, 2öad)polber=
beeren u. f. f. SDaS Salz ift für bie meiften Spei=
feti eine unentbehrliche Qugabe unb mirft günftig unb
mopltpätig auf bie SerbauungSorgane unb reinigt
bas Slut. 4>n zu großen Stengen genoffen mirft eS

aber jdjablicp. ©er ©füg mirft burftlöfcpenb unb
füplenb, macht bie Naprungsftoffe öerbaulidjer unb
moplfdjmedenber unb fann, im Uebermafj genoffen,
auf bie Serbauung ftoreub einmirfeu unb fcpmäcpt
bie Sbfonberung ber ©alle.

10. ©aS Söaffer.
Sudj bas frifdje SQSaffer ift für ben Rorper ein

Sebürfniß unb beförbert bie Serbauung ber Näpr=
mittel. ©aS SBaffer mirft fcpäblid), menn eS in ber

Hipe getrunfen mirb, inbern bie jdjneüe Nbfüplung
beS RörperS auf ben Organismus felbft töbtlicp ein=

mirfen fann.
©ie geiftigen ©etränte, Stein, Sier, Srannt=

mein u. f. f., mirfen bei mäßigem ©enuß ftärfenb,
belebenb unb erpeiternb; bei übermäßigem ©enuß

Zerfiören fie bie lörperlicpeu unb geiftigen Rräfte unb

fcpmäepen fotepe atlmälig ab. Raffee, ©pee unb

©pofolabe finb bie gebräuepliepften mannen ©etränte.

Sinne Pittynhmjp.

Ueber bie bieSjäprige ©rnte in ben öer=

fepiebenen Säubern fann zum ©rofte für uns Scpwet=

Zer, bie mir einen burcp Negentnetter überfd)mäng=
liehen Sommer gepabt pabett, gejagt merben, baß
bie Sericpte auS ben bebeutenbften grudjtlänbern
günftig lauten unb biefelben fid) im ©anzen einer

guten ©ritte erfreuen.

©n bem Sericpte ber St. ©atlifdjen Negierung
an baS eibgen. ©epartement beS ©nnern über ben

3 u ft a 11 b ber Scpulen im Ranton St. ©allen
mirb gejagt, „baß bie fonfeffioneüe Scpule in bieten

fyäHen ein ftetigeS H^uberniß für bie glüdlicpe unb

gefunbe ©ntmidlung eines fantonalen ©rziepungS-
mefenS bilbet." Seifpielsmeife mirb u. N. angeführt:
©n einer ©emeinbe elfteren 50 Scpulfinber, gerabe

günftig, um eine Sdpule orbentlicp zu bebölfern.

©a biefe Rinber aber gmei Ronfeffionen angepören,

bebarf eS zu iprer Sefcpulung zweier Sdjulrätpe mit
zmei Necpnungsfommiffionen, zweier Seprer, zweier

Scpulpäufer, boppelter allgemeiner Seprmittel :c.

gür eine Sdjule mürben bie Rräfte annäpernb
ausreichen; bie ganz überflüfftge Serboppelung beS

Apparates aber erfepöpft unb iiberfteigt biefelben.
So erzeugt baS Prinzip beS ftrengen RonfeffionaliS=
mus eine DNenge SdjulorganiSmen, melcpe faum ben

notpbürftigften SeiftungSanforberungen zu entfpreepen
im Staube finb unb eine traurige (Srifteng opne 3u=
fünft friften.

*
* *

©er R011 fu 1110erein in St. ©allen pält
feinen bisherigen guten Nuf, mie auS bem Sericpte
beS zehnten ©ejcpäftSjapreS zu entnehmen ift, fort=
maprenb aufrecht, ©ie ©efcpâftSfûprung ift HagloS
unb bie gefaufte Sßaare oerbient immer baS ^3rä=
bifat „gut", ©er Neingeminn beS lepten SetriebS'
japreS ift über §r. 28,500 geftiegen, gegen gr. 17. 50
im erften ©apre, ©iefer fepöne ^ortfdjritt, beffen fiep

aucp bie Ronfumenten tpeilmeife erfreuen fönnen,
inbem jeber ©eminn aucp biefen zu gute fommt,
füllte Seranlaffung geben, aucp auf bein Sanbe folcp'

gute Bezugsquellen für Nahrungsmittel zu fepaffen.
%

* %

Oie ©ireftion ber Sanbmirtpfcpaft beS RantonS

Sd) äff p auf en gibt in einem unS jugefanbten
Seridjte eine öollftänbige 3ufriebenpeitSerflärung ab

über bie — gleich ^n im 3apr 1877 abgehaltenen

©artenbaufurfen — in mehreren ©emeinben burcp=

geführten mehrtägigen Rod) Anleitung en für
grauen unb ©öepter. Dr. @. Napm in Scpaffpaufen
pielt bei Nnlaß fraglicher Rurfe eine Neipe bon Sor=

trägen über bie mieptigften NaprungSmittel, beren 3u=

fammenfeßung, ©efunbpeitS= unb Näprmertp, fomie
über ©efimbpeits= unb Rranfenpflege. ©ie Serid)t=
erftattung fcpließt mit bem SBunfcpe, „baß bem Ran=

tone auS ben ertpeilten Seftionen reicher Segen er=

maepfe unb niept nur Dereingelt eine beffere Bereitung
ber Speifen erreicht merbe, fonbern bie grauen unb

©öepter angeregt morben fein mögen, baSfenige, maS

ipnen H^mat unb Serpältniffe bieten, fo öerfiänbig,
fparfam unb nußbringenb mie möglich zubermertpen".

Jixiexatux.
Hdmtfen ftttb iöljitc rntfmr iïlittter!

Sie „Scpmetjer örauen=30tung" pat jepon zu öfter»
auf ba§ Saöleau ber 9tetrutenßrüiungen pitüneiiett müijert,
at§ baß fie beê foeben bei Crett giißli & So. in giiricp
erfepienerten Scpriftcpen»: r/^epmeijet: IReftUt" non
6. statin, ©efunbarteprer, niept erttcäpnen fotlte. Sie]e§
äßertlein, ba§ einer ber (Sraminatorcn bei ben 91e!ruten=

Prüfungen ber fdpiDeijerifcpen ^ugenb barbietet, ift eine turje,
überfi^'tlicpe Sarftettung beSjenigen Stoffe», über ben fiep

bie Scputprüfung bei ber fRetrutirung oerbreitet.
Oie jungen Seute, bie fiep zur 9tefrutenprüfung zu ftetlen

paben, finben pier bie ©elegenpeit, au§ ber oatertänbifcpen
©eograppie unb ©efepiepte, joroie au» ber SBerfaffungëïunbe
basjenige zu repetiren, worüber fie Ütecpenfcpaft zu geben paben
unb beffen ßenntniß für ben jungen Dîepublitaner, ber fiep

biefe» fRamenë würbig z«gcu Witt, imerläßliep ift.
Oa» 53ü(pkin paßt aber niept blo§ für biefen befonbern

gwect, e§ wirb aucp ßeprern unb Sdjütern Oon Stüil- unb

gortbitbungSfcputen wiEfonunen fein, ba e§ ipnen al§ pöcpft

jwedmäßiger Seitfaben bei iprem Unterrichte wirb bienen

tonnen. — (f§ entpätt fotgenbe 9tbfcpnitte, bie fiep alte burcp

weife SBefepräntung auf ba» SBefentlidpe unb Ünentbeprliepe

auëjeiepnen: ^urze Sefcpreibung ber Scpweiz- — 3lu» ber

©efdpicpte ber ScpWeizer. — ßpronotogifepe Ueberfiept. —
Oa§ fepweijerifcpe Staat»wefen. — Oa§ Söeprwefen. — 2Rc-

trifcpeê DJiaap unb ©ewiept.
Siefen: 2Biffen§ftoffe finb zum Septuffe biejenigen 93ater=

tanb§» unb SBottStieber beigegeben, wetdpe oon unfern jungen
Seuten in gefelligcn unb niilitarifepen greifen am päufigften
gefungen werben. Sie foûen beut ©ebaeptniffe nacppelfen, ba»

leiber bem Singenben meiften» fepon bei ber zweiten Sieber»

ftroppe untreu wirb.
Oer fepr befepeibene ißrei§ bon 50 Etappen macpt ba»

33ü<htein Sebermann zugänglich unb wir meinen naep Ourep»

gepung beêfelben, baß niept bto§ jeber Sater, fonbern (wo

berfetbe feptt) jebe fOtutter unb Scpwefter bem jungen tßater»

lanbêbertpeibiger biefeë Sepriftepen at§ ïeprreiepeê unb nütjli»
epe» ©efipent in bie Oafepe fteden fotlte. fyür ältere Sepü»
1er erfepeint un§ ba»felbe als eine ©eograppie, wie fie in ber

Scpule niemals fo gut unb zufammenpängenb ertpeilt wirb.

jurlifigifjirtiilj.

2Ba§ fünbeft bu, falter, fepneibenber ÏBinb
„Oaß Sommertage entfepwunben finb!"
2BaS beutet am 2Balbe ber Ncbelftreif?
„3ep bringe end) halbe ben perbftlicpen Eieif!"

2ßa» zwitfipern bie Sßögelein pin unb per?
„28ir paben niept 8cùt zur Elntwort mepr,
„EBir müffen wanbern, wir ziepen aus,
„Unb fepren im jfrüpling wieber naep Hau»!"

2öa§ fpriepft bu, falbeS, entfärbte» EBlatt?

„2Bie furz nur mein ©rün gebauert pat!
,,Eîid)t lange, fo pat miep Oerwept ber Eöinb;
„Oenn aß' meine EBrüber geftorben finb."

äßa» flageft bu, letjte Etofc am Straud)
„2Bie balbe, wie balbe entblätt're id) aud)!
„Sepon fenf' id) baS ßöpfepen unb ftreue ben Ouft
„Hinaus in bie falte HerbfttagSluftV'

Unb bu, Sonnenblume, wa» wenbeft bu
Oeitx Elntliß nod) immer ber Sonne zu?

„Sep ertrage fein Sepatten, iep idjaue zum ßiept,

„Ooep batb meine ißlütpc im ïobe briept!"

2Binbe unb Elögelein, Slumen nnb 581att,

Eiße» ben H^'&ft bir gebeutet pat.
C EJtenfdjenperz, fpriep: Unb waS füpleft bu?

Verlanget bid) felber nad) Schlaf unb Etup'?

ElßeS pienieben — e» barf Oergep'n,

Ood) ba» EJtenfcpenperz fann nicht ftifle fiep'n,
tgi» leife ber Oob fein Sepiagen pemmt
Unb mit ipnt bie ewige Eiupe fömmt!

(Siita Sknj.)

Ibgfriffnf ®rknfefn.

Halte in fteter Crbnung ba» Huu» unb baS Her3/ öüß
bu gerne, mübe unb enttäufept oon ber Söelt, wieber zurüd=
fepreft zu bir.

* *
23er in fiep felbft bie Cueße be» geiftigen ßebenS gefun»

ben, füreptet bie ©infanifeit niept; benn er langweilt fiep nie.

3ne Cclictt in îtvuguntj.
(Criginal=E3eriept.)

ffliitiicitiingen eines Hemers, der feit nieten dofircn auf der ibuts-

roirtfifdaft 3>$flnncia" 8t. cEfarn de Ülorgou Ucnnnttcr ift.

Bor zwei Neonaten befuepte iep mit meiner 9011=

Zen gamilie bie f d)We i zer if dje Rolonte unb

blieb fieben ©age fort ; eS war leine befonberS an=

genepme unb erpolungbietenbe Sacpe, eine Strede
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2. Milchspeisen und Milchprodukte.
Wie bereits gesagt, ist die Milch das Naturgemäßeste

Nahrungsmittel. Alle Milchspeisen sind sehr

verdaulich und nahrhaft, ebenso die meisten aus

Milch mit andern Nährstoffen bereiteten Speisen, und

gewöhnlich nach den Preisen auch die billigsten Nährstoffe.

3. Brod- und Mehlspeisen.
Das Brod ist die weitaus allgemeinste menschliche

Nahrung, so daß man vom „täglichen Brod"
sogar in unserm „Vater unser" spricht und dabei
das Brod allgemein als Hauptnahrung betrachtet.
Das schlecht gebackene und namentlich warmes Brod
kann auf den Magen schädlich einwirken, wahrend
gut gebackenes (nicht verbranntes) Brod für jeden
Menschen ein treffliches Nährmittel ist. Zu viel
Hefe beigemengt kann dem Brod eine unangenehme
Säure geben. Ebenso sind auch die Mehlspeisen in
Form von Kuchen oder Nudeln, Brei u. s. w. recht

leicht verdauliche und gute Nährstoffe, welche das

Verhältniß der Nährstoffe nieist in richtiger Weise

besitzen und die, bei deren Bereitung durch Zusatz

von Milch, Eiern u. s. w., noch nahrhafter gemacht

werden können. Besonders für Kinder sind die

Mehlspeisen sehr gesund und verdaulich.

4. Eier.
Eier mit Brod geben eine vollständige Nahrung.

Hartgesottene Eier sind schwerer verdaulich, als weich

gesottene. Für Kinder, blutarme und leidende,
sowie für streng arbeitende Menschen find rohe oder

weich gesottene und in Butter leicht gebackene Eier
eine ausgezeichnete Speise. Auch eignen sie sich gut
zur Herstellung des Nährstoffverhältnisses, zu
vorwiegend stickstofffreien Nährmitteln, z. B. auf Salat

u. f. f.
5. Hüls en fruchte.

Die Hülsenfrüchte «Erbsen, Linsen, Bohnen) sind
von allen Pflanzenstoffen die nahrhaftesten Lebensmittel

und, wenn richtig bereitet, leicht verdaulich.
Man bereitet aus ihnen Gemüse, beizt sie ein, dörrt
sie oder benutzt sie zu Speisen. Diese Vielsache Ver-
wendnngsweise macht sie zu den werthvollsten
Lebensmitteln.

5. Knollengewächse.
Die Knollengewächse, wie Kartoffeln, Randen,

Rübli, Rüben, Rettige, sind meist arm an stickstoffhaltigen

Stoffen, allein dienen als Zugemüse

ausgezeichnet; besonders sind die Kartoffeln durch die

vielseitige Bereitungsart (man rechnet, daß sie auf
70 verschiedene Arten bereitet werden können) der

Hausfrau besonders werthvoll. Die Mähren oder

Rübli sind zur Bildung von Fleisch und Blut eine

der werthvollsten Knollenfrüchte, während die Rüben
sehr viel Wasser enthalten.

7. Die Gemüse.
Die Gemüsearten, wie Salat, Spinat, Krant,

Kohl u. s. f., sind äußerst werthvolle Zugemüse, haben
aber verhältnißmäßig sehr geringe Mengen von
Eiweißstoffen. Sie dienen daher ausgezeichnet als
Beigemüse zu stickstoffhaltigen Stoffen. Die Gemüse führen

überdies dem Körper auch mineralische Bestandtheile

zu.

8. Obst und Früchte überhaupt.
Diese sind meist sehr gesund, wirken auf den

Körper erfrischend und blutverdünnend.

9. Die Gewürzpflanzen u. s. f.

Diese dienen meist dazu, den Speisen ein

besonderes Aroma zu geben, den Appetit zu erregen
und die Verdauung zu befördern. Die Verdauung
befördern: Pfeffer, Meerrettig, Senf. Erwärmende
Gewürze sind: Safran, Zimmet, Muskatnüsse,
Gewürznelken, Kümmel, Anis, Fenchel, Wachholder-
beeren u. s. f. Das Salz ist für die meisten Speisen

eine unentbehrliche Zugabe und wirkt günstig und
wohlthätig auf die Verdauungsorgane und reinigt
das Blut. Zn zu großen Mengen genossen wirkt es
aber schädlich. Der Essig wirkt durstlöschend und
kühlend, macht die Nahrungsstoffe verdaulicher und
wohlschmeckender und kann, im Uebermaß genossen,
auf die Verdauung störend einwirken und schwächt
die Absonderung der Galle.

10. Das Wasser.
Auch das frische Wasser ist für den Körper ein

Bedürfniß und befördert die Verdauung der
Nährmittel. Das Waffer wirkt schädlich, wenn es in der

Hitze getrunken wird, indem die schnelle Abkühlung
des Körpers auf den Organismus selbst tödtlich
einwirken kann.

Die geistigen Getränke, Wein, Bier, Branntwein

u. s. f., wirken bei mäßigem Genuß stärkend,
belebend und erheiternd; bei übermäßigem Genuß

zerstören sie die körperlichen und geistigen Kräfte und
schwächen solche allmälig ab. Kaffee, Thee und

Chokolade sind die gebräuchlichsten warmen Getränke.

Kleine Mittheilungen.

Ueber die diesjährige Ernte in den

verschiedenen Ländern kann zum Troste für uns Schweizer,

die wir einen durch Regenwetter überschwäng-
lichen Sommer gehabt haben, gesagt werden, daß
die Berichte aus den bedeutendsten Fruchtländern
günstig lauten und dieselben sich im Ganzen einer

guten Ernte erfreuen.

In dem Berichte der St. Gallischen Regierung
an das eidgen. Departement des Innern über den

Zustand der Schulen im Kanton St. Gallen
wird gesagt, „daß die konfessionelle Schule in vielen

Fällen ein stetiges Hinderniß für die glückliche und

gesunde Entwicklung eines kantonalen Erziehungswesens

bildet." Beispielsweise wird u. A. angeführt:
In einer Gemeinde existiren 50 Schulkinder, gerade

günstig, um eine Schule ordentlich zu bevölkern.

Da diese Kinder aber zwei Konfessionen angehören,

bedarf es zu ihrer Beschulung zweier Schulräthe mit
zwei Rechnungskommissionen, zweier Lehrer, zweier

Schulhäuser, doppelter allgemeiner Lehrmittel w.

Für eine Schule würden die Kräfte annähernd
ausreichen; die ganz überflüssige Verdoppelung des

Apparates aber erschöpft und übersteigt dieselben.
So erzeugt das Prinzip des strengen Konfessionalismus

eine Menge Schulorganismen, welche kaum den

nothdürftigsten Leistungsanforderungen zu entsprechen
im Stande sind und eine traurige Existenz ohne

Zukunft fristen.

Der Konsumverein in S t. G allen hält
seinen bisherigen guten Ruf, wie aus dem Berichte
des zehnten Geschäftsjahres zu entnehmen ist,
fortwährend aufrecht. Die Geschäftsführung ist klaglos
und die gekaufte Waare verdient immer das Prädikat

„gut". Der Reingewinn des letzten Betriebsjahres

ist über Fr. 28,500 gestiegen, gegen Fr. 17. 50
im ersten Jahre. Dieser schöne Fortschritt, dessen sich

auch die Konsumenten theilweise erfreuen können,

indem jeder Gewinn auch diesen zu gute kommt,

sollte Veranlassung geben, auch auf dem Lande solch'

gute Bezugsquellen für Nahrungsmittel zu schaffen.

Die Direktion der Landwirthschaft des Kantons

Schaffhausen gibt in einem uns zugesandten

Berichte eine vollständige Zufriedenheitserklärung ab

über die — gleich den im Jahr 1877 abgehaltenen
Gartenbaukursen — in mehreren Gemeinden
durchgeführten mehrtägigen Koch-Anleitungen für
Frauen und Töchter. Dr. E. Rahm in Schaffhausen

hielt bei Anlaß fraglicher Kurse eine Reihe von
Vorträgen über die wichtigsten Nahrungsmittel, deren

Zusammensetzung, Gesundheits- und Nährwerth, sowie
über Gesundheits- und Krankenpflege. Die
Berichterstattung schließt mit dem Wunsche, „daß dem Kantone

aus den ertheilten Lektionen reicher Segen
erwachse und nicht nur vereinzelt eine bessere Bereitung
der Speisen erreicht werde, sondern die Frauen und

Töchter angeregt worden sein mögen, dasjenige, was

ihnen Heimat und Verhältnisse bieten, so verständig,

sparsam und nutzbringend wie möglich zu verwerthen".

Literatur.
ÄUe Ktkruten sind Söhne unserer Mütter!

Tie „Schweizer Frauen-Zeitung" hat schon zu öfters
aus das Tableau der Rekrutenprufungen hinweisen müssen,
ats daß sie des soeben bei Orelt Füßli & Co. in Zürich
erschienenen Schriftchens: Der „Schtveizer Rekrut" von
E. Kälin, Sekundarlehrer, nicht erwähnen sollte. Dieses

Werklein, das einer der Examinatoren bei den Rekruten-

Prüfungen der schweizerischen Jugend darbietet, ist eine kurze,
übersichtliche Darstellung desjenigen Stoffes, über den sich

die Schulprüsung bei der Nekrutirung verbreitet.
Die jungen Leute, die sich zur Rekrutenprüsung zu stellen

haben, finden hier die Gelegenheit, aus der vaterländischen
Geographie und Geschichte, sowie aus der Verfassungskunde
dasjenige zu repetiren, worüber sie Rechenschaft zu geben haben
und dessen Kenntniß für den jungen Republikaner, der sich

dieses Namens würdig zeigen will, unerläßlich ist.

Das Büchlein paßt aber nicht blos für diesen besondern

Zweck, es wird auch Lehrern und Schülern von Zivil- und

Fortbildungsschulen willkommen sein, da es ihnen als höchst

zweckmäßiger Leitsaden bei ihrem Unterrichte wird dienen

können. Es enthält folgende Abschnitte, die sich alle durch
weise Beschränkung auf das Wesentliche und Unentbehrliche
auszeichnen: Kurze Beschreibung der Schweiz. — Aus der

Geschichte der Schweizer. — Chronologische Uebersicht. —
Das schweizerische Staatswesen. — Das Wehrwesen. —
Metrisches Maaß und Gewicht.

Diesem Wissensstoffe sind zum Schlüsse diejenigen Vaterlands-

und Volkslieder beigegeben, welche von unsern jungen
Leuten in geselligen und militärischen Kreisen am häufigsten

gesungen werden. Sie sollen dem Gedächtnisse nachhelfen, das

leider dem Singenden meistens schon bei der zweiten Liederstrophe

untreu wird.
Der sehr bescheidene Preis von 50 Rappen macht das

Büchlein Jedermann zugänglich und wir meinen nach Durchgehung

desselben, daß nicht blos jeder Vater, sondern (wo
derselbe fehlt) jede Mutter und Schwester dem jungen
Vaterlandsvertheidiger dieses Schriftchen als lehrreiches und nützliches

Geschenk in die Tasche stecken sollte. Für ältere Schüler

erscheint uns dasselbe als eine Geographie, wie sie in der

Schule niemals fo gut und zusammenhängend ertheilt wird.

Herbssgchriich.

Was kündest du, kalter, schneidender Wind
„Daß Sommertage entschwunden sind!"
Was deutet am Walde der Ncbetstreif?
„Ich bringe euch balde den herbstiichen Reif!"

Was zwitschern die Vögelein hin und her?

„Wir haben nicht Zeit zur Antwort mehr,
„Wir müssen wandern, wir ziehen aus,
„Und kehren im Frühling wieder nach Haus!"

Was sprichst du, falbes, entfärbtes Blatt?
„Wie kurz nur mein Grün gedauert hat!
„Nicht lange, so hat mich verweht der Wind;
„Denn all' meine Brüder gestorben sind."

Was klagest du, letzte Rose am Strauch?
„Wie balde, wie balde cntblätt're ich auch!

„Schon senk' ich das Köpfchen und streue den Duft
„Hinaus in die kalte Herbsttagsluft!"

Und du, Sonnenblume, was wendest du
Dein Antlitz noch immer der Sonne zu?

„Ich ertrage kein Schatten, ich schaue zum Licht,

„Doch bald meine Blüthe im Tode bricht!"

Winde und Vögelein, Blumen und Blatt,
Alles den Herbst dir gedeutet hat.
O Menschenherz, sprich: Und was fühlest du?

Verlanget dich selber nach Schlaf und Ruh'?

Alles hienieden — es darf vergeh'n,
Doch das Menschenherz kann nicht stille steh'n,

Bis leise der Tod sein Schlagen hemmt
Und mit ihm die ewige Ruhe kömmt!

^

Abgerissene Gedanken.

Halte in steter Ordnung das Haus und das Herz, daß

du gerne, müde und enttäuscht von der Welt, wieder zurückkehrest

zu dir.
^

Wer in sich selbst die Quelle des geistigen Lebens gesunden,

sürchtet die Einsamkeit nicht; denn er langweilt sich nie.

Das lclirn in Uruguay.
(Original-Bericht.)

Äittiicilnngcn eines Zerncrs. eier sät vielen ckalncu au! âcr Guts^

wirtDâatt ..Daneia" 8t. àa à àgou ffcrivàr ist.

Vor zwei Monaten besuchte ich mit meiner ganzen

Familie die schweizerische Kolonie und

blieb sieben Tage fort; es war keine besonders

angenehme und erholungbietende Sache, eine Strecke
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Don 12 ©tunben — fojufagen — opne Unter bre=

cfmng auf einem jmeiräberigen Marren opne gebern

auf bobentofer ©traße juriidjutegen. Oa e! fepr

finfter mar, Ratten mir ba! Vergnügen, Don Seit su

Seit Dom Bagen ju fteigen unb mit ben gingern

p unterfudjen, ob mir not auf ber ©traße mären.

Bun ju einer Beitreibung ber richtigen „Uru
guaßano!" ober „Orientalen", iprer päuüiten
©inrittungen, iprer Beftäftigung, iprer Sugenben
unb Safter. St ftreibe aber nitt Don ben Seuten,
bie mehrere Quabratfiunben Sanb mit enifpretem
ben Biep= unb ©tafpcerben befipen, bie meiften!

smar unftöne, aber fotibe Käufer au! Brud)= ober

Siegetfieinen, orbentlite, oft tupriö! möbtirte Sim=

mer paben, fonbern Don tteinen ©runbeigentpümern,

©täfern unb armen Seuten. Oie Käufer berfetben

laben gemöpntit gtoei Bäume unb fepren bie Sang=

feite nat ©übmejten ; auf biefer befinben fit aut
meiften! Opüre unb genfter, meit bie rittige Begen=

feite Borbmeften iff.
Oer er ff e Baum, mo fit bie Opüre befinbet,

bient als Hüte, Bopn= unb ©mpfangljimmer. Ber
irgenbmie Bequemtitteii!= unb Orbnunglfinn pat

(mie bie meiften gremben), baut fit aber eine eptra

Hüte. Oer geuerperb iff ju ebener ©rbe, gemöpn=

lit mitten im ©emat, metfett aber fepr oft Btap,
gerabe mie Binb unb Better. Bautfang unb Ha=

min futt man in folten Käufern umfonft; finbet
ber Baut nitt genügenben BuÜritt burcp bie Opüre,

fo bleibt er eben brinnen, unb bie gnfaßen miften
fit bie gerotteten, tpränenben Bugen unb taffen fit
räutern. Sin ©uppeniopf mit Beinen, ein Baffer=
tännten, ein Bratfpieg unb etma! menige! Biet»
geftirr, mie Baffereimer, ©cpüffet, ®eter :c. bitben

bie ganje Hütenbatterie. Bt! ©tiipte bienen ent=

meber Hiften, fmlgftope, ©teine ober Don ber ©onne

gebteitte ©tfenfcpäbet fammt ben hörnern unb Söp»

nen. Ba! in biefem Baume etma not ju îinï)en 'ft'
finb einige am Oate aufgepängte ©äderen Don Der=

ftiebener ©rope unb jmeifelpafter garbe ; in biefen
merben Suder, Bept, garinpa (Mandioca) unb ber

Baraguaptpee (»Yerba«) aufbemaprt. gn ben ©den

perum liegt etma! ©attetjeug, Huppäute, ©taffette
unb einige Biemen. ©orgfättig pfammengerottt unb

aufgehängt iff bie nirgenb! feptenbe Burffttinge
("Lasso«).

Oer s m e i t e Baum ift ba! ©tlafsimmer. ge

nat ber ©röße ber gamitie befinben fit ba Der^

ftiebene ©tragen, pie unb ba aut eiferne Bettffetten,

einige Hiften, mopt aut e'n @tupt, in fettenen gät=
ten fogar ein Hteiberftrant. Oie Batrajen taffen

p münften übrig, fepr reintit finb aber bie Sein=

tüter unb Hopffiffen, mett teptere reitet nüt
©pipenborben oerfepen finb. Oie baummottenen,

mit allerlei girtefanj üerfepenen Oeden finb mopt

gut im ©ommer, im Binter aber mürben ein geber=

bett ober motlene Oeden Dorjujiepen fein. (Beine
gamitie fttäft unter gebern, im ©ommer unter gar

nitt».) Bon ben Bannern fttafen biete not 5U

ebener ©rbe auf iprem ©attet. gu einem Don ben

Orientalen unb ben meiften gremben gebrauten
©attet gepören biete Oinge. Suerft tommt auf ba!
Sßferb eine ©tmeipbede, bann eine teberne Oede,

barauf ber pei gup lange, etma» gebogene unb in
ber Bitte etma! aulgepöptte, pötjerne Bod, mett_er
mit einer au! gmei Opeiten beftepenben unb fup=

breiten Seber= ober ©djnurgurte auf bem ^ßferbe be=

feftigt mirb ; nun fornmt erft mieber eine Oede, oft
im Bertpe bon punbert grauten, ober ©d)af= ober

Siegenfell unb notmat! eine ©urte; nur ift biefe

ftmat unb Don Seug. Oa! ift ungefäpr bie päu!=
tid)e Sinrittung.

Bun su ben Bemopnern, unb ba mitt id)

gleit mit ber ©eburt ber Hinber beginnen. Bei
ben erften îlnjeicfjw berfetben fattett irgenb ein ga=

mitiengtieb ein S3ferb unb reitet nad) einer Bat»
bar!frau, bie ipre a.u$ nie a^fdjtageu mirb.
Oie £>ebanune mirb aut aufgefuept, aber gemöpntit
erft gefunbeit, menu Btte! Dorbei ift. ©tubirte finb

nur etma in ben ©tobten p finben, in ber »Cam-

pagna« füpren grauen biefen Oitet, bie fdjon att

unb erfapren finb; gemöpnticp finb e! Bfrifanerimten.

Bäprenb biefer Seit frinft bie Bötnenn einige ©ta!
Bein ober aut ©tnaP^ un^ lü'r'5 ÖDn ^ert ann:,ei

fenben grauen Don Seit p Seit tüdjtrg geftüttett.
Oie Hinber fetbft nun matfen pmtiep mitb auf,
lernen früp bie Beitfunft unb tnüffen oft im Bier
Don faum att Sapren bie ©tafe püten, eine Brbeit,
bie bem Hnaben befonberê gefällt, ba e§ fit nur
um ba§ §in= unb ^erreiten panbett, jebenfattS bie

gaulenjerei fepr begünftigt. öat fit ein Hnabe

einmal an biefe Beftäftigung gemöpnt, fo mirb er

aud) ata ermaepfen su menig anberem mepr taugen.
Bi§ not bor menigen gapreit fap man bei menig

Käufern etma einen Baum, ein ©ärtten, ein Bai§=
fetb, bie Seute püteten ipr Biep unb ipre ©tafe unb

glaubten, bamit genug getpan p paben, obfton baS

Biep fetten mepr at§ einmal möcpenttit pfammen=
gejagt mirb unb bie ©cfiafe bei ftönern Better oft
feine ©tunbe im Oage Brbeit geben, gn einem

rittigen, orientatiften §aufe fann man begpatb im
Binter bie Banner ben größten Opeit beS OageS,

"Maté« trinfenb ober ©pießbraten effenb, um baS

geuer fipen fepen. Oer ißaraguatjtpee, in gorm
unb garbe bem ©uano nitt unäpntit, fann auf
^meiertet Strien getrunfen merben: bie Orientalen

ftütten ben Opee in ein fteineS, fürbiSartigeS ©e-

fäß (»Maté« genannt), gießen peißeS Baffer barüber

unb bann mirb mit einem bteipernen ober fitbernen

Böprten (»Bombilla«) ber nun fertige Opee auS=

gefogen. Biete trinfen benfetben bitter, anbere mit
Suder. Oer »Maté«, faum 3—4 ©ttiide pattenb,
manbert Don einer §anb in bie anbere (immer fri=
fdper Slufguß) unb mirb fo lange umgeboten, bi§

ber, metter genug pat ober bem er Derteibet ift,
fagt: »esta en buona man« („e§ ift in guter

fmnb"). Biete Sluêlânber bereiten ben Opee gteidp

bem t'Defiften, trinfen ipn auê Soffen mit Bitcp
ober Suder. gn meinem §auie toirb er auf beibe

Brten getrunfen, it âiepe ba§ Böprten Dor, nur
ift mir ber eigenttidje »Maté« p ftein unb it er=

fepe biefen burd; einen Btet6ed)er. Bat Pem

fprut ber Bernte foil biefe» ber gefünbefte Stpee fein,
in ©uropa aber feiner gorm unb garbe megen nie aü=

gemein merben fönnen. Oer ©pießbraten, nat aft=

pergebratter ©itte bereitet, ftmedt Dorpgtit- ®a§

gteift wirb am ©pieße (angfam auf bem geuer

geftmorrt ; pat fit ouêmeubig eine Hrufte gebitbet,

ift inmenbig pingegen baa gteift not ein ftein
menig btutcnb, fo mirb ber ©pieß fammt gteift
unmeit bei geuerl in bie ©rbe geftedt ; jeber jiept
fein Beffer aul ber ©cfjeibe unb ftneibet fid) ein

©tüd ab. Oen grauen mirb perft Don ben Bän=
nern abgeftnitten; mit ber einen §anb füprt man
bal gteift sum Bunbe, beißt in bal ©tüd unb

ftneibet bann mit bem Beffer part unter ber Bafe
ein entfpretenb große! ©tüd pm Hauen ab.

Opne Beffer gept überhaupt fetten gemanb Don

§>aufe meg, trägt e! atfo faft beftänbig im §ofen»

gurt. Oa biefe! Dielfad) at! Baffe benüpt mirb,

ift e! Don Derftiebener ©röße, Don ber Sänge eine»

gemöpntiten Batrofenmeffer! bi! §u einem pei guß

langen ©äbet ober bem gteuret äpntid)en Oinge.

Bittige ©autoê paben immer lange, ftarf geftlif«
fene, fpipige Beffer; fo bemaffneten Seuten gepe id)

gerne au! bem Bege. Beim ©intritt in eine Birtp=
ftaft müffen alte Baffen, feiert e! nun Beffer ober

BeDotüer, abgegeben merben. Bun bin it aber Don

meinem ©pießbraten abgefommen, pabe par nur
not bemerfen, baß, menu bie Baptjeit fertig,
ein Out/ Ie' bie! Don mett^r garbe e! motte, per=

umgereitt mirb, jeber roifdjt fid) mit bem nämtiten
Sappen bie Don gett triefenben §änbe unb ben Bunb
ab. Oie Beffer merben am gußjeug ober einem

alten ©ade abgepupt.
Oie Hteibung ber Uruguapano! pat in ben

tepten jepn gapren bebeutenb Don iprer materiften
Oratt Dertoren; Hteiber Don europäiftem ©cpnitt
finben Don Oag p Oag mepr Bnpang. Oie ©tiefet
maren früper tritt \o allgemein mie jept; ©djupe
mit geftottenen ©eegralfopten unb Orittiiberjug
bitbeten faft ba! attgemeinfte gußseug. Oie ltnter=
pofen maren furchtbar meit, ftarf geftärft unb unten
mit einer breiten ©pipe üerfepen ; biefe ©orte ift
aber beinape ganj üerftwunben, meit genug finb
fie par not oit*?- §ofen trägt jept fein ©amp»

bemopner mepr gerne ; at! ©rfap bient ein feep! guß

tange! unb brei guß breite! ©tüd Seug; bie eine

ftmate ©eite roirb pinten um bie Ruften gefdfjtagen,

ba! Out bann pifd)en bett Beinen burtgenommen,
ba! ©nbe mieber utn bie £mften gefttagen unb ba!
ganje mit einem ©urt feftgebunben. Buf ber ©eite

finb Don patber ©tenfetpöpe nur bie Unterhofen
fittbar, Bod unb Befte finb mie überall, nur ja

nitt mit OaiCte unb ©cpöffen. Oer teidge ©ommer=

ponto unb ber ftmere Beifmantet mit meift rotpem
gutter finb allgemeine Hteibunglftüde. — Bei rei=

ten „©fianjiero!" (©utlbefipern) finb bie S'^mer
nat europäifter Beife möbtirt, bie ©peifen Don

Hö(pen bereitet unb Dom Hammermäbd)en in g3or=

jetlangeftirren aufgetragen; bie Hteibung ift ftet!
nad) ber Bobe. Oie ©inmanberer, ob reit ober

arm, futen fid) not f° europäifd) at! mögtit einp=
ritten. St ïenne par gamitien, bie über panjig
gapre pier finb, at! reit gelten unb bod) gerabe

ebenfo leben, mie ärmere Orientalen. Oie grauen
tragen feine befonbere Orad)t, finb ftäbtift gefteibet,
mie in alten jiDitifirt fein fottenben Säubern. geben=

fall! teiben bie Böde feinen Banget an Büften,
©tteifen unb Botant! ec. ; bie Hopfbebedung ift bie

fpanifepe.
Hommt ein grember ober Befannter p einem

§aufe geritten, fo ift e! ©itte, baß Betreffenber

jirfa jepn ©tritte Dom §auie anpattet unb »Are
Maria« ruft. Oer ©igentpümer, ober mer gerabe

im f)aufe ift, tritt in bie ^auêftur unb fagt : ,,©tei=

gen ©ie ab." Bergißt man ©otd)e! p fagen, ober

tput man e! fonft nitt, ift matt fiter, at! grober

Benft 3U gelten, ttnaufgeforbert fteigen nur ganj
Dertraute greunbe ab. Bit! ©iner nid)t abfteigen,

fonbern nur über irgenb etma! Bulfunft paben, fo
ermiebert er : »Doy la gracia« (fage Oanf). Hein
Orientale mirb einem Beifenben ba! Battguartier
Dermeigern, jeber grembe pat fit jebot mopt p
merfen, baß er bei Sonnenuntergang bei bem C^aufe

ift, mo er p Übernatten gebenft. ©obatb e! fin»
fier ift, mirb meber Bebe nod) Bntroort gegeben;

geftiept e! bennot, immer nur Don oerfeptoffenem
Simmer au!, ©teigt ©iner Batt! unaufgeforbert
Dom Bferbe unb tritt in bie £)au!ftur, fo pat jeber

©igentpümer ba! Bett, ben Betreffenben nieberju=
ftießen. Bon biefem Bedjte mirb gtüdtitermeife
fetten ©ebraut gematt ober bann au! guten ©rün=
ben. ©! gibt eben pier Diete grembe, bie mit ben

©itten nitt bertraut finb, unb pbem meiß jeber
Orientate einen grifteingemanberten an ber ©prate
Don einem ©auepo ju unterfteiben. Oer Orientate

ift, unb märe er ber größte ©pipbube, aud) in ben

fteinften Oingeit fepr poorfoinmenb unb aufmerf»
fam, oft Don einer peintidjen §öftitfeit. gm Um=

gang unb ©efpräd) foHte man glauben, e! märe
im ganzen Sanbe Heiner, ber böfe Bbfitten patte ;

teiber ift bem nid)t fo. ©ine Heinere ober größere
portion gatftpeit unb £>aß gegen alte gremben trägt
geber in fiep, ©egen Benften, bie Unfereinem mit
Bvtigfeiten aller Brt Döttig mann maten, tput man
am beften, beputfam oorpgepen.

©in £>auptlafter ber ©auto! ift ba! ©pict, fei
e! Bettrennen, Harten», Bittarbfpiet u. f. m. Bei
beit piefigen Bettrennen panbett e! fit nid)t baru'm,

Baçentpiere §u erproben, fonbern einfat ©ctb 311

geminnen. Oa! Bennen geftiept meiften! nur auf

turje Oiftanjen, 2, 3—400 ©epritte, fetten, baß

eine palbe ober ganje ©tunbe geritten mirb. ©egen=

feitig merben pingegen oft fepr pope ©ummen ge=

rcettet unb niept fetten um bie einzige §abe, ba!

©attetjeug. Bitt man einen reiten Orientalen in

größtem ©taate fepen, pat man bei ben » Carrera«
bie befte ©etegenpeit: pope ©(anliefet mit fitbernen

©porren, ©tnatten unb Biemen, bie Btefferfteibe
unb ©riff be! Beffer! Don ©itber, bie ©erte mit
©über beftfogen un^> ^eD ©etbgurt mit angepäng»

ten ©etbftüdeu Derjiert. Bferb unb ©attet finb

nitt meniger geftmüdt, ©teigbüget au! ©itber unb

um Bruft unb §at! be! ^3ferbe! fitberne Bänber.
1000 gr. finb nitt fetten auf biefe Beife an ein

^ferb gepängt.
So gerne mir nun — nad) brei gapren — nad)

ber Hotonie gingen, fo frop maren mir, mieber in
unferem öau! unb §eim unb bei unferer Brbeit

ju fein.

Orucf ber TO. ßättn'jpen Cffijirt in St. ©aßen.
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von 12 Stunden — sozusagen — ohne Unterbrechung

auf einem zweiräderigen Karren ohne Federn

auf bodenloser Straße zurückzulegen. Da es sehr

finster war, hatten wir das Vergnügen, von Zeit zu

Zeit vom Wagen zu steigen und mit den Fingern

zu untersuchen, ob wir noch auf der Straße wären.

Nun zu einer Beschreibung der richtigen

„Uruguayans" oder „Orientalen", ihrer häuslichen

Einrichtungen, ihrer Beschäftigung, ihrer Tugenden
und Laster. Ich schreibe aber nicht von den Leuten,
die mehrere Quadratstunden Land mit entsprechenden

Vieh- und Schafheerden besitzen, die meistens

zwar unschöne, aber solide Häuser aus Bruch- oder

Ziegelsteinen, ordentliche, oft luxuriös möblirte Zimmer

haben, sondern von kleinen Grundeigenthümern,
Schäfern und armen Leuten. Die Häuser derselben

haben gewöhnlich zwei Räume und kehren die Langseite

nach Südwesten; auf dieser befinden sich auch

meistens Thüre und Fenster, weil die richtige Regenseite

Nordwesten ist.
Der erste Raum, wo sich die Thüre befindet,

dient als Küche, Wohn- und Empfangszimmer. Wer

irgendwie Bequemlichkeit- und Ordnungssinn hat

(wie die meisten Fremden), baut sich aber eine extra
Küche. Der Feuerherd ist zu ebener Erde, gewöhnlich

mitten im Gemach, wechselt aber sehr oft Platz,
gerade wie Wind und Wetter. Rauchfang und
Kamin sucht man in solchen Häusern umsonst; findet
der Rauch nicht genügenden Austritt durch die Thüre,
so bleibt er eben drinnen, und die Jnsaßen wischen

sich die gerötheten, thränenden Augen und lassen sich

räuchern. Ein Suppentopf mit Beinen, ein Wasser-

kännchen, ein Bratspieß und etwas weniges
Blechgeschirr, wie Wassereimer, Schüssel, Becher ?c. bilden

die ganze Küchenbatterie. Als Stühle dienen

entweder Kisten, Holzklötze, Steine oder von der Sonne

gebleichte Ochsenschädel sammt den Hörnern und Zähnen.

Was in diesem Raume etwa noch zu finden ist,

sind einige am Dache aufgehängte Säckchen von

verschiedener Größe und zweifelhafter Farbe; in diesen

werden Zucker, Mehl, Farinha (ànàiocm) und der

Paraguaythee aufbewahrt. In den Ecken

herum liegt etwas Sattelzeug, Kuhhäute, Schaffelle
und einige Riemen. Sorgfältig zusammengerollt und

aufgehängt ist die nirgends fehlende Wurfschlinge

("1,3.880 «).
Der zweite Raum ist das Schlafzimmer. Je

nach der Größe der Familie befinden sich da

verschiedene Schrägen, hie nnd da auch eiserne Bettstellen,

einige Kisten, wohl auch ein Stuhl, in seltenen Füllen

sogar ein Kleiderschrank. Die Matrazen lassen

zu wünschen übrig, sehr reinlich sind aber die

Leintücher und Kopfkissen, welch letztere reichlich mit
Spitzenborden versehen sind. Die baumwollenen,

mit allerlei Firlefanz versehenen Decken sind wohl

gut im Sommer, im Winter aber würden ein Federbett

oder wollene Decken vorzuziehen sein. (Meine

Familie schläft unter Federn, im Sommer unter gar
nichts.) Von den Männern schlafen viele noch zu

ebener Erde auf ihrem Sattel. Zu einem von den

Orientalen und den meisten Fremden gebrauchten

Sattel gehören viele Dinge. Zuerst kommt auf das

Pferd eine Schweißdecke, dann eine lederne Decke,

darauf der zwei Fuß lange, etwas gebogene und in
der Mitte etwas ausgehöhlte, hölzerne Bock, welcher

mit einer aus zwei Theilen bestehenden und
fußbreiten Leder- oder Schnurgurte auf dem Pferde
befestigt wird; nun kommt erst wieder eine Decke, oft
im Werthe von hundert Franken, oder Schaf- oder

Ziegenfell und nochmals eine Gurte; nur ist diefe

schmal und von Zeug. Das ist ungefähr die häusliche

Einrichtung.
Nun zu den Bewohnern, und da will ich

gleich mit der Geburt der Kinder beginnen. Bei
den ersten Anzeichen derselben sattelt irgend ein

Familienglied ein Pferd und reitet nach einer

Nachbarsfrau, die ihre Hülfe auch nie abschlagen wird.
Die Hebamme wird auch aufgesucht, aber gewöhnlich

erst gefunden, wenn Alles vorbei ist. Studirte sind

nur etwa in den Städten zu finden, in der »Cam-

führen Frauen diesen Titel, die schon alt
und erfahren sind; gewöhnlich sind es Afrikanerinnen.

Während dieser Zeit trinkt die Wöchnerin einige Glas
Wein oder auch Schnaps und wird von den anwe¬

senden Frauen von Zeit zu Zeit tüchtig geschüttelt.

Die Kinder selbst nun wachsen ziemlich wild auf,
lernen früh die Reitkunst und müssen oft im Alter
von kaum acht Jahren die Schafe hüten, eine Arbeit,
die dem Knaben besonders gefällt, da es sich nur
um das Hin- und Herreiten handelt, jedenfalls die

Faulenzerei sehr begünstigt. Hat sich ein Knabe

einmal an diese Beschäftigung gewöhnt, so wird er

auch als erwachsen zu wenig anderem mehr taugen.

Bis noch vor wenigen Jahren sah man bei wenig

Häusern etwa einen Baum, ein Gärtchen, ein Maisfeld,

die Leute hüteten ihr Vieh und ihre Schafe und

glaubten, damit genug gethan zu haben, obschon das

Vieh selten mehr als einmal wöchentlich zusammengejagt

wird und die Schafe bei schönem Wetter oft
keine Stunde im Tage Arbeit geben. In einem

richtigen, orientalischen Hause kann man deßhalb im
Winter die Männer den größten Theil des Tages,

iiàts« trinkend oder Spießbraten essend, um das

Feuer sitzen sehen. Der Paraguaythee, in Form
und Farbe dem Guano nicht unähnlich, kann auf
zweierlei Arten getrunken werden: die Orientalen
schütten den Thee in ein kleines, kürbisartiges Gefäß

(»Älatö« genannt), gießen heißes Wasser darüber

und dann wird mit einem blechernen oder silbernen

Röhrchen (»Loinlcklla,«) der nun fertige Thee

ausgesogen. Viele trinken denselben bitter, andere mit
Zucker. Der »Nats«, kaum 3—4 Schlücke haltend,
wandert von einer Hand in die andere (immer
frischer Aufguß) und wird so lange umgeboten, bis

der, welcher genug hat oder dem er verleidet ist,

sagt: "S8ta sn umn« („es ist in guter

Hand"). Viele Ausländer bereiten den Thee gleich

dem chinesischen, trinken ihn aus Tassen mit Milch
oder Zucker. In meinem Hause wird er auf beide

Arten getrunken, ich ziehe das Röhrchen vor, nur
ist mir der eigentliche »iKnts« zu klein und ich

ersetze diesen durch einen Blechbecher. Nach dem

Ausspruch der Aerzte soll dieses der gesündeste Thee sein,

in Europa aber seiner Form und Farbe wegen nie

allgemein werden können. Der Spießbraten, nach

althergebrachter Sitte bereitet, schmeckt vorzüglich. Das
Fleisch wird am Spieße langsam auf dem Feuer

geschmorrt; hat sich auswendig eine Kruste gebildet,

ist inwendig hingegen das Fleisch noch ein klein

wenig blutend, so wird der Spieß sammt Fleisch

unweit des Feuers in die Erde gesteckt; jeder zieht

sein Messer aus der Scheide und schneidet sich ein

Stück ab. Den Frauen wird zuerst von den Männern

abgeschnitten; mit der einen Hand führt man
das Fleisch zum Munde, beißt in das Stück und

schneidet dann mit dem Messer hart unter der Nase

ein entsprechend großes Stück zum Kauen ab.

Ohne Messer geht überhaupt selten Jemand von

Hause weg, trägt es also fast beständig im Hosengurt.

Da dieses vielfach als Waffe benützt wird,
ist es von verschiedener Größe, von der Länge eines

gewöhnlichen Matrosenmessers bis zu einem zwei Fuß

langen Säbel oder dem Fleuret ähnlichen Dinge.

Richtige Gauchos haben immer lange, scharf geschliffene,

spitzige Messer; so bewaffneten Leuten gehe ich

gerne aus dem Wege. Beim Eintritt in eine Wirthschaft

müssen alle Waffen, seien es nun Messer oder

Revolver, abgegeben werden. Nun bin ich aber von
meinem Spießbraten abgekommen, habe zwar nur
noch zu bemerken, daß, wenn die Mahlzeit fertig,
ein Tuch, sei dies von welcher Farbe es wolle,
herumgereicht wird, jeder wischt sich mit dem nämlichen
Lappen die von Fett triefenden Hände und den Mund
ab. Die Messer werden am Fußzeug oder einem

alten Sacke abgeputzt.
Die Kleidung der Uruguayanos hat in den

letzten zehn Jahren bedeutend von ihrer malerischen

Tracht verloren; Kleider von europäischem Schnitt
finden von Tag zu Tag mehr Anhang. Die Stiesel
waren früher nicht so allgemein wie jetzt; Schuhe
mit geflochtenen Seegrassohlen und Trilchüberzug
bildeten fast das allgemeinste Fußzeug. Die Unterhosen

waren furchtbar weit, stark gestärkt und unten
mit einer breiten Spitze versehen; diese Sorte ist

aber beinahe ganz verschwunden, weit genug sind

sie zwar noch alle. Hosen trägt jetzt kein

Campbewohner mehr gerne; als Ersatz dient ein sechs Fuß

langes und drei Fuß breites Stück Zeug; die eine

schmale Seite wird hinten um die Hüften geschlagen,

das Tuch dann zwischen den Beinen durchgenommen,
das Ende wieder um die Hüften geschlagen und das

ganze mit einem Gurt festgebunden. Auf der Seite
sind von halber Schenkelhöhe nur die Unterhosen
sichtbar, Rock und Weste sind wie überall, nur ja
nicht mit Taille und Schössen. Der leichte Sommerponcho

und der schwere Reifmantel mit meist rothem
Futter sind allgemeine Kleidungsstücke. — Bei
reichen „Estanzieros" (Gutsbesitzern) sind die Zimmer
nach europäischer Weise möblirt, die Speisen von
Köchen bereitet und vom Kammermädchen in
Porzellangeschirren aufgetragen; die Kleidung ist stets
nach der Mode. Die Einwanderer, ob reich oder

arm, suchen sich noch so europäisch als möglich
einzurichten. Ich kenne zwar Familien, die über zwanzig
Jahre hier sind, als reich gelten und doch gerade
ebenso leben, wie ärmere Orientalen. Die Frauen
tragen keine besondere Tracht, sind städtisch gekleidet,
wie in allen zivilisirt sein sollenden Ländern. Jedenfalls

leiden die Röcke keinen Mangel an Rüschen,

Schleifen und Volants ?c. ; die Kopfbedeckung ist die

spanische.

Kommt ein Fremder oder Bekannter zu einem

Hause geritten, so ist es Sitte, daß Betreffender
zirka zehn Schritte vom Hause anhaltet und
iKai-ia.« ruft. Der Eigenthümer, oder wer gerade

im Hause ist, tritt in die Hausflur und sagt: „Steigen

Sie ab." Vergißt man Solches zu sagen, oder

thut man es sonst nicht, ist man sicher, als grober
Mensch zu gelten. Unaufgefordert steigen nur ganz
vertraute Freunde ab. Will Einer nicht absteigen,

sondern nur über irgend etwas Auskunft haben, so

erwiederter: In (sage Dank). Kein
Orientale wird einem Reisenden das Nachtquartier
verweigern, jeder Fremde hat sich jedoch wohl zu
merken, daß er bei Sonnenuntergang bei dem Hause

ist, wo er zu übernachten gedenkt. Sobald es finster

ist. wird weder Rede noch Antwort gegeben;

geschieht es dennoch, immer nur von verschlossenem

Zimmer aus. Steigt Einer Nachts unaufgefordert
vom Pferde und tritt in die Hausflur, so hat jeder

Eigenthümer das Recht, den Betreffenden niederzuschießen.

Von diesem Rechte wird glücklicherweise

selten Gebrauch gemacht oder dann aus guten Gründen.

Es gibt eben hier viele Fremde, die mit den

Sitten nicht vertraut sind, und zudem weiß jeder
Orientale einen Frischeingewanderten an der Sprache
von einem Gaucho zu unterscheiden. Der Orientale
ist, und wäre er der größte Spitzbube, auch in den

kleinsten Dingen sehr zuvorkommend und aufmerksam,

oft von einer peinlichen Höflichkeit. Im
Umgang und Gespräch sollte man glauben, es wäre
im ganzen Lande Keiner, der böse Absichten Hütte;
leider ist dem nicht so. Eine kleinere oder größere
Portion Falschheit und Haß gegen alle Fremden trägt
Jeder in sich. Gegen Menschen, die Unsereinem mit
Artigkeiten aller Art völlig warm machen, thut man
am besten, behutsam vorzugehen.

Ein Hauptlaster der Gauchos ist das Spiel, sei

es Wettrennen, Karten-, Billardspiel u. s. w. Bei
den hiesigen Wettrennen handelt es sich nicht darum,
Raqenthiere zu erproben, sondern einfach Geld zu

gewinnen. Das Rennen geschieht meistens nur auf

kurze Distanzen, 2, 3—466 Schritte, selten, daß

eine halbe oder ganze Stunde geritten wird. Gegenseitig

werden hingegen oft sehr hohe Summen
gewettet und nicht selten um die einzige Habe, das

Sattelzeug. Will man einen reichen Orientalen in

größtem Staate sehen, hat man bei den »Cni-rera.«
die beste Gelegenheit: hohe Glanzstiefel mit silbernen

Sporren, Schnallen und Riemen, die Messerscheide

und Griff des Messers von Silber, die Gerte mit
Silber beschlagen und den Geldgurt mit angehängten

Geldstücken verziert. Pferd und Sattel find
nicht weniger geschmückt, Steigbügel aus Silber und

um Brust und Hals des Pferdes silberne Bänder.
1066 Fr. sind nicht selten auf diese Weise an ein

Pferd gehängt.
So gerne wir nun — nach drei Jahren — nach

der Kolonie gingen, so sroh waren wir, wieder in
unserem Haus und Heim und bei unserer Arbeit

zu sein.

Druck der M. Kälin'scheu Dffiprl in st. Gallen.
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ßrirfkäffen ber HebAktion.

T. I». 3f)r »ertmuenShoIIe» £d)vci6ert jofl
nict)t umjonft an mt§ gefangt [ein. SßoHcn

Sic un§ näCjcrc 3tbrcfe'c aufgeben, bannt nur
Alptcn in gennuflefeter SBeife bienen löitncrt.

7vv. i\. 53. in 25. ©ctuife werben wir
Afercë 2Bun]dje§ eingeben! jein - entspringt
er ja ja eb!ein ONotiuc. Non ifjrcr ^Beitritts

crflaruitg feabcu wir mit SBergnügen ^ïotij
genommen, unter beftcr ißerbanfung 3!)ter wci=

tern Anregungen, bie jo |'cf)r jcitgennig unb

wünf(bcn§wert!) firtb. föeizficfeen ©rufe!

Mtugo, intcrfaßrettc gtnxtt. ©a§ 3fu§=

geben be§ ,ftaffecjat]e§ ift ber ©cjunötjcit burcf;=

nu§ nietjt jcfeäblicf), bagegen empfiehlt e§ jiefe

efecr, ba§ einmal bfo§ übergojjene (angebriifete)
ßafeeepuluer in Söafe'cr auszulaugen, bem eine

tarife fotjfeu)auve§ Patron beigegeben warben,
unb joltfjeö beim näeßfien ©cbraudjc beut .ftajfee»

Wäger beizufügen. — 3Ba§ Sferc weitere forage

betrifft, fo fjaben Sie Neef}!; ba§ Verbotene

reizt. SBenu aber Sfev ©ienftmäbefeen feinen

aubern [yefyler feat, af§ benjenigeu ber Neu»

gierbc, fa befämpfen Sie bieten am 33 eften mit
fjuinoriftijdjcr Dffentjeit. QBentt oie fel)nfiid)=

tige 331irfe ober unberufenes 3>crwcilen an Per»

botenen Orten bewerfen, fa offnen Sie fcfbft
ber Neugierigen bie perjrfjfoffenen 33efjälter,
unb forbern Sie baë äöunbcruä§d)cn auf, ben

Snfeaft nun ju muftern.
(rbeitfo begegnen wir ber tgorefeerin. 3Bo

wir (Sine§ beimißt jefjen, an einer ©(pire zu

fjorefeen ober burd) uunätfeigeS .Ovin» unb §cr=
laufen etwas Patt beut geführten ©cjpräcßc ju
erfeafefeen, ba tjeifeen wir — a tuf) in Wegen»

wart fyrember — bie Neugierige bie ©(pire
ganz öffnen aber bireft in's Qimntcr 31t font»

uteu, bamit fie nicfjt eiwa§ unrichtig Perftefec

unb bas Uuridjtigc weiter trage. (Sin and)

nur cinigcrmafeen für 33efef)ruug cmpfcingfidjeS
Nlcibrtpu wirb buvd) faldje 33ef)aublung fid)

Neugierbe unb igardjerei abgewöhnen.

JtDottttcttfin im i.>ocf)lhitb. Sit beben!»

lid)er SBeife mit tpriPatforrefponbenjcn belaftct,
fanneu wir uidjt anberS, als bie cingcfecnbcn

Schreiben ber Ncißcnjolge nad) beantworten,
wie c§ unfere ßeit eben geftattet. Sic Ntappe

für „unbeantwortete .(îarrefpaubcujen" brüeft
un§ ftct§ wie ein 31tp auf beut .Oerzen, baë

fa fepr Pan bent ÏBunfdje befcelt ift, baë eut»

gegcngebradjte Vertrauen mögtidjft zu redjt»

fertigen ; allein bie §au§frauen» unb Nîutter»
pflichten, rncldje nebft ber Nebaftion un§ ob»

liegen, taffeu uns nie bazu fommen, bie Per»

häugnifepolle PJlappe nad)cinauber Poftftänbig

Zu leeren. 3i3ir uiüffen baßer, fo leib eS un§

tl)ut, Sic nodpnalë recht freuublid; um ©e=

bulb bitten.

100 in "21. Oerzlidjcn Sauf für bie lieben
Söorte ; 3ß~ren Sbunjcß werben wir fo ober fo
ZU erfüllen fudjen. — ©er „Sd)Weizcr grauen»
Scrbanb" wirb weber burd) jeitraubenbe 33er»

cinëabeube, nod) burd) foftfpieligc gefte feine

PJcitglieber in 3(ufprud) nehmen. Sup ®l'=

rcidjtmg ber Porgeftecftcn l)of)eu gicle forbert
er bloS baë PorurtfeeilSfreie ©enfeu, beit eblen,

gemeinnütjigen Sinn unb cingef)cnbc, flare
33cobod)tuug beffen, wa§ bem ©uten ßinbernb
in ben 39c g tritt, ober wa§ baëfelbe förbern
unb if)m nüljen tonnte. (Oer fcftgefetjte Niini»
malbeitrag pou 1 gr. Ver haßr ift natürlich
fein Oinb'ernife für bie reichere SBctßStigung

berjenigeu, weldje fid) ßieju g eb rung en fühlen,
weil ißre 33erl)äliniffc e§ if)nen erlauben -t ie

„ Schweizer graucn»Stg.", alë Gentraiorgan be§

„Schweizer grauen=33erbanbe§", nimmt jdjrift»
1 id)e 33eobad)tungen, Anregungen unb SiHiujdjc
ber 33crein§ntitgiieber jeberzeit mit SSevgnügeu

entgegen unb Oermittelt fotd)e jeweilen ihren
wertfecn fieferinnen, fei e§ burd) Poflftcinbigeit
Abbrucf be§ ©ingejanbten ober burch eigene 3)e»

arbeitung ber angeregten ©ebanfen. ©teöriin»
bung Pon üofalocrcincit, als tßätige ©lieber
bcS ©anzen, wirb Pielerorië fc^on cmjig be:

trieben ; tßun bal)cr aud) bie bärtigen grauen
fid) zu biefem S^edc zufammen, foweit bie

llutftciube cë gfenen erlauben unb c§ ben ge=

meinjamen 3Biinjd)en cntfprid)t. 33i§ auf SBei»

tercS ftefeen ciiw Anzahl 331öttcr, inhaltlich
ber giele be§ „Schweizer grauen=33crbanbc§",
für weitere Verbreitung gerne 311 Sienftett.
ilnferc Ijcvjltchftcn ©rüfee!

ciouiff in "3Î. 3Bie werben unfere bebräng»
ten 33îitfd)Weftern fid) fold)cr Anregungen freuen,
befonberë wenn fie red)t halb bie grüdjte ber»

felbett gctiicfeen föniien. 3ll§ fDtitglieb unfcreë
Vcrbanbcë brüefen wir gl)ucn fd)wefterlich bie

Oanb.

^îôrbltdir 5diwciz. Stn Sinn unb ©eift
be§ „Schweizer grauen»Vcrbanbeë" feuben Sic
ja id)on lange gewirft. Sarum : Voit Oerzen
wiflfommcn. ®a§ ©ewünfd)te ift beforgt.

2tT. 0»cß. in ©. 2öir fjoffen Sic im Ve»

fitze beS ©ewünfeften. ®er lluiPerfalfod)topf
pon ©erolb giel) u. Sol)n in Sßattwpl
wirb in biefer 2ßinterfaifon eine herPorragenbe
Nolle unter ben Süd)engerätljcn fpiclen, unb ba§

mit Ned)t. — AI§ Vtitglieb beë „Schweizer
graucn=Vcrbanbe§" tum Oerzen wiÏÏfommen;
je ncif)er ber geiftige 31nfd)(ufe, um f0 beffer;
Pie ©ntferuung ift in biefem galle fein .Spin»

bernife.

Jilt 'gverfcßicbcnc. Siffer 523 ber Anzeige
in Nr. 37 ift erlebigt.

gr. 2tî. in Veitrittëcrflârung unb 31u»

regung mit Vergnügen entgegengenommen.
Ocrzlichen ©rufe!

grau it. in 5f. ioittö (lt. St. 31.).

2öir fanbten g{)"crt Quittung unb 3lutwort
im Vrieffaften unfcreë 3Matte§. Nachfcnbung
ift abgegangen. 33eftcn ©rufe!

gr. 3. in 2Î. „Ntögc ba§ ©ebeifeen beS

„Schweizer grauen»Vcrbanbeë" reid)e grüdjte
bringen", fo wünfdjt mit gl)ncu uod) manches

warm fd)lagenbc, nicht nur grauen», fonbern
attdj 9.Tcännerl)crz. Saë walte ©ottl

^l'icc van ber ^tfp. 9Bir begriifeen Sic als
Nîitglieb be» „Sd)Weizcr grauen=Verbanbe§".

gr. in 3. ©in warme» Oerz mit
offener Oattb unb flugent Sinti bringt Piel

Zu Stanb. Ser (gintritt würbe mit Ver»

gnügen notirt.

iltt fverfdjiebeite. Ste Anmclbungen zum
Veitritte iit Pen „Schweizer grauen»Vcrbanb"
werben ben Vctreffcnbcn l)ei'zlichft Perbanft.

Inserate.
Jedem Aiiskunftsbogehren sind für
beidseitige Mittheilung der Adresse gefälligst
50 Cts. in Briefmarken beizufügen.

Eine anständige, facligeülitc Glätterin
findet regelmässige Arbeit im Kunden-

Ii aus in dor Nähe der Stadt St. Gallen;
ebenso eine tüchtige Flickerin, die sicli
auch auf's regelrechte Ausbessern der
Strümpfe versteht. Baldige Anmeldung
erwünscht. [502

Eine gebildete Tochter aus sehr guter
Familie sucht auf Ende dieses Jahres

eine Stelle in einer feinen Familie,
entweder als Stütze der Hausfrau oder zur
Erziehung kleiner Kinder. Aucli könnte
sie sicli als Gesellschafterin zu einer ältern
Dame cntschliessen. Gefällige Offerten
an die Expedition dieses Blattes. [554

I Gesucht: |In eine gebildete Familie Zürichs gg
ein durchaus tüchtiges Mädchen von p
einiger Bildung und stillem, zuver-
lässigem Charakter, zur Pflege von g?
Kindern und zur Stütze der Hausfrau. %
Die Betreffende muss gut nähen und ||
bügeln können. — Eintritt Anfangs f|
November. [563 É

m

Familien-Pensionat
von Frl. Steiner, Villa Mon Rêve,

Lavesanne. [524
Sorgfältige Erziehung. — Familienleben.

Gesunde Lage.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Kindergarten Horgen.
538] Wir suchen für den mit Martini zu
eröffnenden Kindergarten zwei geprüfte,
patentirte Kindergärtnerinnen. Bewerberinnen

für eine dieser Stellen wollen innert
14 Tagen ihre schriftliche Anmeldung,
sowie ihre Zeugnisse persönlich an Frau
Präsident Streuli geh. Hiini im
„Herdner" überbringen.

Der Vorstand.

Familien-Pension
in Xj-U-gcirLO-

469] In einer kleinen, achtbaren Familie
finden einige junge Damen zur Erlernung
der italienischen Sprache oder zur
Kräftigung der Gesundheit freundliche
Aufnahme. Schöne, gesunde Lage.

Referenzen : Madame Schnorf, Stadel-
hoferquartier 2, Zürich; Madame L. Isler-
Voclc, Wilder]g ; Herr Urs v. Arx,
Fürsprech, Solothurn; Herr Cr. Vegezzi,
Fürsprech, Lugano.

Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligst
Wittwe Adele Flury-Bainoni in Lugano.

IV iVi* Eltern.
552] In dem

Institut „La Cour de Boiivillars"
hei Grandson (Waadfc) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.
5461 Eine Tochter aus achtbarer Familie,
beider Sprachen mächtig, im Serviren
bewandert, auch einige Kenntnisse in der
Musik besitzend, wünscht Stelle in einem
Magazin, Gasthof oder ersten Café-Restaurant.

Gute Referenzen stehen zu Diensten.
Eintritt sofort. Auskunft ertheilt die
Expedition dieses Blattes.

511] Wo ein Wittwer ruhig seine Kinder
in gewissenhafte, mütterliche Pflege und
Erziehung geben kann, sagt das Bureau
dieses Blattes.

Eine Tochter aus gutem Hause wünscht
in einer Pfarr- oder wackern bürgerlichen

Familie Aufnahme, wo sie sich

willig allen vorkommenden Hausgeschäften
unterziehen würde, um sich in

denselben praktisch auszubilden. Am liebsten

da, wo sie als Familienglied betrachtet

wird. Anmeldungen an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [516

Blutariiiutli
(Bleichsucht, weisser Fluss), Schwächezustände,

Krankheiten des Magens, der
Haut (Flechten etc.), Nervenleiden,
Geschwüre aller Arten heilt nach einfacher
Methode (durchaus wissenschaftlich) mit
brillantem Erfolge brieflich [549

Spezialarzt Dr. Buck,
Netstal (Glarus).

Für Hausfrauen!

MMiari
aller Art Stoffe

in allen Farben und Nuancen, in Pa-
queten à 25 u. 50 Cts., mit genauer
Gebrauchsanweisung, empfiehlt die

HecIh.t--Ä_potlxel^e
v. C. Friedericli .Hausmann

in St. Gallen. [548

Clir. Schmidt, Nckarsulm (Wiirttemb.) :

Strickmaschinen.
Einzig jiriunirf-, Stuttgart 1881: Silb. Medaille.

Vertreter für die Schweiz: [537
Oechslin & Vogel, Schatt'liausen.

in Fläschchen à 50 und 90 Cts., in der

Apotheke Hothenhäusler, Borschach.

Dépôt der meisten Richter'schen Präparate:
Painexpeller, Regulatingpillen. [558

Niederlage
der weltberühmten

Metall-Putz-Pomade, die kleine
Büchse à 15 Cts., die grosse à 40 Cts.

Leder-Appretur, p. Flasche 70 Cts.

Flüssiger Leim, p. Flasche 50 Cts.

aus der chemischen Fabrik von Hermann
Lubsinski in Berlin bei

A. Custer zum »Neueck«,
563] Speisergasse 39, St. Gallen.

Wäschezeichen-Tinte
(Ivlarkixig Ink).,

garantirt wasch acht, ohne den Stoffen zu
schaden, kann als Stempelfarbe oder zum
Schreiben mit der Feder benutzt werden.

Preis per Flacon 75 Cts., per 6

Flacons Fr. 4. —.
An Wiederverkäufer Rabatt.

A. 0. Werdmüller, Apotheker,
555] in Davos.

W, Uetmann-Rhetaer,
Graveur,

Unterer Graben, St. Gallen.

Lager
in Petschaften, Timbre - cachets,
Automaten, Monogramm-Chahlonen, Chablo-
nen-Pinseln, Firma-Monogrammen, Stempeln

in Metall und Kautschuk,
Stahlstempeln zum Einschlagen, Brenneisen,
Stempelfarben und Lingetinte.

Gravuren in Gold, Silber, Perlmutter,

Elphenbein, Schildkrot, Metallschil-
der etc. in feiner Ausführung. [547

Liiioleiim-Parquetbödcn
(Korkteppiclie)

für Zimmer jeder Art empfehlen als

Spezialität
Jac. Bœr & Cie., Arbon.

Prospekte gratis auch hei der
Expedition dieses Blattes. (0113A) [536

— Für Fr. 15.
versende ich einen guten, achromatischen

Militär- Iii Mse-Gucler,
auch für Theater passend, mit Leder-
Etui und Riemen versehen. Objektive
43 mm. Durchmesser. Grosses Sehfeld

und Klarheit garantirt.
E. Gautschy,

Optiker- und Fabrikant,
in Lausanne,

541] 9 Rue de Bourg 9.

Das schönste
Geschenk,

das eine Gattin
ihrem Gatten
machen kann,

ist ein [517

J~
hillig gekauft

im Magazin von
Sternenberger-

Engler,
St. Gallen, Spitalg. 3.

-£>_T7-IS_
506] Auf kommende Saison wieder bestens
assortirt, erlauben wir uns, folgende Artikel
in empfehlende Erinnerung zu bringen:
ÇRi/alr ai»ai All au^ Stramin, Tuch und
ijLlljKljI vlbll Leinwand, Boden-Teppiche,

Pantoffeln, Kissen, Lambrequins,
Tischdecken, Servietten, verschiedene
Kinderarbeiten auf Carton etc.

Strumpf-, Kastor- und Terneau-
wolle in prima Qualität.

Zeichnungen auf alle Stoffe werden

prompt und schnell besorgt, sowie
Auswahlsendungen gerne verabreicht.

C. & A. Aider,
Neugasse Nr. 20, St. Gallen.

Für 6 Mark 40 Pfenning
versende franko, exklusive Zoll, 1 Kistel,
enthaltend 24 Stück à G Pfund (125 gr.)

Frankfurter
reine Toilette-Fettseife.

(Ohne jede Spur von Schärfe hei grossen
reinigenden Eigenschaften und verhältniss-
mässig geringem Verbrauche die mildeste
und hilligste aller Toiletteseifen.)

Feodor Bachfeld,
Parfüinerien- und Toiletteseifen-Fabrik

M69/8F] Frankfurt a. M. [447

Gestickte Vörliangstotfe,

Bandes & Entredeux
liefert hilligst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kalin'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

81, Men, àiioiieell-LoiliìKe /u Nr. 39 à- Selìwàer pruuvn -^vitunz. IV. M».

Lntflwsttu dcr Redaktion.

I. Iî. Ihr vertrauensvolles schreiben soll

nicht umsonst an uns gelangt sein. Wollen
Die uns nähere Adresse aufgeben, damit wir
Ihnen in gewünschter Weise dienen können.

Fr. A. ZZ. in HS. Gewiß werden wir
Ihres Wunsches eingedenk sein - entspringt
er ja so edlein Motive. Von ihrer Beitritts
erklärung haben wir mit Vergnügen Notiz
genommen, unter bester Verdank,mg Ihrer wettern

Anregungen, die so sehr zeitgemäß und

wimschcnswcrth sind. Herzlichen Gruß!

Ittnqe, nnerfaljrcne Krau. Das
Aussieben des Kaffeesatzes ist der Gesundheit durchaus

nicht schädlich, dagegen empfiehlt es sich

eher, das einmal blos übcrgossenc (angcbrühte)
Kasseepulvcr in Wasser auszulaugen, dem eine

Prise kohlensaures Natron bcigcgeben worden,
und solches beim nächsten Gebrauche dem Kaffee-

wasser beizufügen. — Was Ihre weitere Frage
betrifft, so haben Die Recht; das Verbotene

reizt. Wenn aber Ihr Dienstmädchen keinen

andern Fehler hat, als denjenigen der Ncu-
gierde, so bekämpfen Die diesen ane Besten mit
humoristischer Qfsciihcit. Wenn Mc sehnsüchtige

Blicke oder unberufenes Verweilen an
verbotenen Qrtcn bemerken, so öffnen Die selbst

der Neugierigen die verschlossenen Behälter,
und fordern Die das Wundernäschcn auf, den

Inhalt nun zu mustern.
Eöenso begegnen wir der Horcherin. Wo

wir Eines bemüht sehen, an einer Thüre zu

horchen oder durch unnöthiges Hin- und
Herlaufen etwas von dem geführten Gespräche zu
erhäschen, da heißen wir — auch in Gegenwart

Fremder — die Neugierige die Thüre
ganz öffnen oder direkt in's Zimmer zu kommen,

damit sie nicht etwas unrichtig verstehe

und das Unrichtige weiter trage. Ein auch

nur einigermaßen für Belehrung empfängliches
Mädchen wird durch solche Behandlung sich

Ncugierdc und Horcherei abgewöhnen.

Alionnentin im .Hochland. In bedenklicher

Weise mit Privatkorrespondenzen belastet,
können wir nicht anders, als die eingehenden

Dchreiben der Reihenfolge nach beantworten,
wie es unsere Zeit eben gestattet. Die Mappe

für „unbeantwortete Korrespondenzen" drückt

uns stets wie ein Alp auf dem Herzen, das

so sehr von dem Wunsche beseelt ist, das

entgegengebrachte Vertrauen möglichst zu
rechtfertigen ; allein die Hausfrauen- und Mutter-
pflichten, welche nebst der Redaktion uns
obliegen, lassen uns nie dazn kommen, die vcr-
hängnißvolle Mappe nacheinander vollständig

zu leeren. Wir müssen daher, so leid es uns

thut, Die nochmals recht freundlich um
Geduld bitten.

100 in Hl. Herzlichen Dank für die lieben

Worte; Ihren Wunsch werden nur so oder so

zn erfüllen suchen. - Der „schweizer Frauen-
Verband" wird weder durch zeitraubende Vcr-
cinsabende, noch durch kostspielige Feste seine

Mitglieder in Anspruch nehmen. Zur
Erreichung der vorgesteckten hohen Ziele fordert
er blos das vorurlheilsfrcie Denken, den edlen,

gemeinnützigen Sinn und eingehende, klare

Beobachtung dessen, was dem Guten hindernd
in den Weg tritt, oder was dasselbe fördern
und ihm nützen könnte. (Der festgesetzte Mini-
malbeitrag von 1 Fr. Pc»' bahr ist natürlich
kein Hinderniß für die reichere Bethätigung
derjenigen, welche sich hiezu gedrungen sühlm,
weil ihre Verhältnisse es ihnen erlauben -rie

„DchwcizerFraucn-Ztg.", als Centralorgan des

„Schweizer Frauen-Verbandes", nimmt schriftliche

Beobachtungen, Anregungen und Wünsche

der Vcreinsmitglieder jederzeit mit Vergnügen
entgegen und vermittelt solche jcweilcn ihren
werthen Leserinnen, sei es durch vollständigen
Abdruck des Eingesandten oder durch eigene

Bearbeitung der angeregten Gedanken. Die Gründung

von Lokalvereinen, als thätige Glieder
des Ganzen, wird vielerorts schon emsig
betriebe» ; thun daher auch die dortigen Frauen
sich zu diescin Zwecke zusammen, soweit die

Umstände es Ihnen erlauben und es den

gemeinsamen Wünschen entspricht. Bis auf Wei-
lercs stehen eine Anzahl Blätter, inhaltlich
der Ziele des „Dchweizer Frauen-Verbandes",
für weitere Verbreitung gerne zu Diensten.
Unsere herzlichsten Grüße!

Ionise in HI. Wie werden unsere bedrängten

Mitschwestern sich solcher Anregungen freuen,
besonders wenn sie recht bald die Früchte
derselben genießen können. Als Mitglied unseres
Verbandes drücken wir Ihnen schwesterlich die

Hand.

Hlördlichc Schweiz. Im Dinn und Geist
des „Dchweizer Frauen-Perbandes" haben Sie
ja schon lange gewirkt. Darum! Von Herzen
willkommen. Das Gewünschte ist besorgt.

W. Sch. in G. Wir hoffen Die im Besitze

des Gewünschten. Der Universalkochtopf
van Gerald Fietz u. Sohn in Wattwyl
wird in dieser Wintersaison eine hervorragende
Rolle unter den Küchengeräthen spielen, und das

mit Recht. — Als Mitglied des „schweizer
Frauen-Verbandes" von Herzen willkommen;
je näher der geistige Anschluß, um so besser;

die Entfernung ist in diesem Falle kein

Hinderniß.

An Verschiedene. Ziffer 523 der Anzeige
in Nr. 37 ist erledigt.

Fr. M. in L. Beitrittserklärung und

Anregung mit Vergnügen entgegengenommen.
Herzlichen Gruß!

Frau K. Z. in St. Louis (U. St. A.s.
Wir sandten Ihnen Quittung und Antwort
im Briefkasten unseres Blattes. Nachscndung

ist abgegangen. Besten Gruß!

Fr. A. in Zi. „Möge das Gedeihen des

„Schweizer Frauen-Verbandes" reiche Früchte
bringen", so wünscht mit Ihnen noch manches

warm schlagende, nicht nur Frauen-, sondern
auch Männcrherz. Das walte Gott!

Alice von der Alp. Wir begrüßen Sie als

Mitglied des „Dchweizer Frauen-Verbandes".

Fr. KP» in I. Ein warmes Herz mit
offener Hand und klugem Sinn bringt viel

zn Stand. Der Eintritt wurde mit
Vergnügen notirt.

An Verschiedene. Die Anmeldungen zum
Beitritte in den „Dchweizer Frauen-Verband"
werden den Betreffenden herzlichst verdankt.

IrissiMßs.

sPine unständige, luel,geübte Ldüttsrin
bucket regelmässige Arbeit im Kunden-

bans in der Kälie der 8tudt Lt. Oullen;
ebenso nino tücbtige Klicksriu, die sieh
auch unl's regelreebte .Dislx'sscri, dar
8trü,nple vorstellt. Baldige Anmeldung
erwünscht. s562

VDne gebildete Boeliter uns sehr guler
-I-ll Kainilie sucht unk Kinle dieses .labres
eine stelle in einer leinen Kumilie, eut-
weder als 8tütze der l lausteam oder mir
Krziebuug kleiner Kinder. Auch könnte
sie sieli als Oesellscbalteriu zu oiimr ältern
Dame entseldisssen. Oolällige Offerten
un die Expedition dieses Illuttes. s554

A (ànàt: D
M In eine gebildete Kumilie Zürichs A

ein durelmus tücbtiges Mädchen von D
einiger Bildung und stillem, znver- A
lässigem Obarakter. ?.„r Dbege von W
Kindern und mir stütze derllauslrau. W
Die Betreilende muss gut »üben und D
bügeln können. — Kintritt Anfangs D
Mvember. >563 W

M

von ZV1. Steiner, Villa Non lìovs,
s524

8orgfältige Krziebuug. — Kamilienlsben.
Oesunde Kage.

Drospekto und Kokereuzen zu Diensten.

538s 4Vir suolien kür den lnit Martini z„
eröffnenden Kindergarten zwei geprtüte,
patontirte àâorgârwsànsn. Bewerbe-
rinnen für eine dieser stellen wollen innert
14 Bugen ibre sebriktliebe Anmeldung,
sowie ilire Zeugnisse persönliel, an Rrao
Rrâslâeot Streuli geb. Rün! im
„llerduer" überbringen.

/>czc-

?9.QlÌlÌ6Q>?6Il3i0I1
in

469s In einer kleinen, uebtbaron Kumilie
ünden einige junge Dumen zur Krlernung
der itulieniseben Lpruelie oder zur Krät-
tigung der Oesundbeit freundlicbe Auf-
nubme. Leliöne, gesunde Duge.

Bekerenzen: Madame .V/ino//, Ltudel-
llokerciuurtier 2, Aür/e/cz Nudumo K. Aber-
Koc/c, llV/bec/A z Herr iVrs v. Arm, Kür-
spreeb, Kàt/mr»/ Herr O. Kür-
spreeb, Dna/ttno.

Veitore Auskunft ertlieilt bereitwilligst
Abttwe Abeb- BB»r?/-àôî0ni in

A il i t < i
552s In der»

luKitlit ..D Kau à Ikinilllm"
bei KrÂnàson sVuudt) werden noob einige
jrmZs iiSuts — Ltuàm
àsr neuern Lxrucben, Zucbbultung etc.
— I'rospekte und Iletereimen versendet
der Vorstelle, (Zlt. ^S,csuet-Ülrr1er.

54ös Kine Boeliter uns uebtburer Kumilie,
beider Lprueben mäebtig, im Serviren be-
wundert, uneli einige Kenntnisse in der
Nnsik besitzend, wünselit Ltelle in einem
Nugu^in. Oustbok oder ersten Oule-Kestun-
runt. Oute Keteren^en steben ?lu Diensten.
Kintritt sofort. Auskunft ertbeilt die Kx-
pedition dieses Diuttss.

51 ls >Vo ein VTttwer rnbig seine Kinder
in gewissenbutte, mütterliebe Ktlege und
Krêliebnng geben kunn, sugt das Dureuu
dieses Kluttes.

K'ine Boebter uns gutem Hause wünscbt
1-^ in einer Kkurr- oder wuekern bürger-
lieben Kumilie Anknubme, wo sie sieb

willig ullen vorkommenden Ilunsgesebut-
ten unter/neben würde, nm sieb in
denselben zn'uktiseb uus^ubilden. Am lieb-
sten du, wo sie uls Kuinilienglied betrueb-
tet wird. Anmeldungen un die Kxpedition
der „LebweDer Kruuen-Zeitung". l^itd

sllleiebsnebt, weisser Klnss), Lel,wüel>o-
anstünde, Krunkbeiten des UugêNS, der

Hà (Kleebten etc.), I^srvsnleidsn, Ss-
seàûrs uller Arten l,eilt nueb oinsuelier
Nstbode sdnrebuns wissenseliuftliell) rnit
brilluntein Krfolge brietlieb so 19

l>p»o?;iasan/A Dr. Ruà,
Xetsts.1 sOlurus).

?ür Hauskrausii!

AMMIM
nltoi' A.nt Ltoüs

in ullen Kurben und Küuneen, in Du-
czneton à 25 u. 50 Ots.. n,it genauer
Oobrunelmuuweisung, empbeblt die

v. IVioài iel»
in Lt. Oullsn. s5I8

i'lil'. wài'kà sììlii'<lo»>>.) :

Kertreten Lebwe/D.' s537

iil Klüscbelien u 50 und 90 Ots., in der

A.xààs ^otlisuliäuLlsr, ^orscliaLli.
vepôt der meisten Mcbier'scben Präparate:

painexpeller, kîegàiîngpillen.

NlsÄSVlS.Z'S
der weltberülimten

UletS.I1-?ut2-?0irig.àe, die kleine
Düelme u 15 Ots., die grosse à 40 Ots.

1-oàer-^l.pprsîur, p. Klusebe 70(!ts.

?1ÛSSÍKSr Iiviin, p. Kluselm 50 Ots.

aus der ebemiscben Kubrik voi, Hermann
Knbmnski iî, Berlin bei

A. tNi-àl' „Vsusâ«,
563s Lxeisergusse 39, Lt. Malien.

^Vîisàexeielien-Pintv

guruntirt wusellüelit, obno den Ltokfen xu
sebuden, kann als Stempelfarbe oder /un,
8el,reiben mit der Keder benutzt werden.

Kreis per Klueon 75 Ots., per 6 Klu-
eons Kr. 4. —.

An iViederverkäufer lîubutt.
A. ll. WepcimüIIer,

555s k» Davos.

U. WsìNAw-AksàM»
C D S V s At D.

Niltei-ei' (li-ttden, Lt. Vallen.

in Botsobâsn, liinbrs - oaobsts, Auto-
MsAsn, Uouogruiuw-Libublouou, (lbablo-
uêu-?iuoà, ?àa-UonogruNUnsu, Ltsm-
xslu in Netull und Kuntsebuk, Ltabl-
otemxolu zun, Kinseblugen. Lrsuusissn,
Ltsiuxelkarbsn und Dingstiuts.

t»rs.vurev. in OMb, F/Daer, T'en/m»!-

ter, b?H)kenbein, Le/ei/b/arot, TlOetaiksâb-
ber ete. in feiner Ausfübrung. s547

Iliiiülbiiill-l'ilit>iitt>»chli'ii
s1<0)-l<K6D>D>l<NvS)

für /Ammer joàer Arß emsüeüüm ül»

8s'6/.ibsißüß

iae. kRt- â Lie., kàn.
Krospekte. gratis aneb bei der Kxz,e-

dition dieses Blattes. (0 1k3A) >536

— 15.
versende ieb einen guten, uebromatiseben

VNSl- Nll M-kà
anet, für Bbeater passend, mit I-eâer»
ütui „nd Riemen verseben. ObsMtive
43 n„n. Durebmesser. Lrrosses Keà-
kelà „nd iciaràeit guruntirt.

is. elÄutsoiiv,
OxbkKsn rriuâ KAKniKsrM,

in I»s.usanne,
5l1s 9 Dus de Bourg 9.

l)Z8 8eüön8ie
Le8eüenlt,

das eine Oattin
ibrem Oatten
maelien kann,

ist ein 1517

,l!'
^

billig gekauft
im Nagazin von
8ternenberger-

Angler,
8t. tlullov, tîzillàln;. 1.

506s Auk kommende Laison wieder bestens

assortirt, erlauben wir uns, folgende Artikel
in ompteblende Krinnernng zn bringen:

^4kk..,, uuk Ktrawà, 7'ae/t und
vZ vll iOei?M»i?b, Boben-Ve^-

7D«to//eOî, Aussen, KaniArezî/ins,
77sebbee/,vn, Kerrietten, nersc/,/ebene
Af7nber»rbetten unk Ourton ete.

Strumpt-, Raster- und kkernsan-
volle in prima Ouulitüt.

2siolinuQZzen ant alle Stotke wer
den pro,npt und sebnell besorgt, sowie
Answulüsendungen gerne verabreicht.

(s. A.' Vliìoi',
Kleugusse btr. 20, Lt. Oullen.

füi- 6 iViank 40 Pfenning
versende franko, exklusive Zoll, 1 Kistel,
enthaltend 24 Ltüek à 'F Ktund (125 gr.)

ZVDOtlNvt 44Dt6D

mii« Ivilä-fMüdike.
(Obne jede Lpnr von 8el,ürke bei grossen
reinigenden Kigensobukten und verliältniss-
müssig geringem Verbrunelis die mildeste
und billigste aller Boiletteseiken.)

feoäor kaeüielä,
?3rkü,nerjen- nuà Voiletteseiken-städriß

KI69/8Ks Krankkurt a. N. s447

llcüiditc VorlmilKÜsIkc,

Bandes à Kntredenx
liefert billigst s418

Hàus.rà I.ut2 in St. Valleu.
Muster sende kraneo zur Kinsiebt.

Klat?!-A.nnoneen können aneb in der N. Xàlin'sebeu Lnebcirnekerei abgegeben zverden.



1882. „Den taten Erfolg taten diejenigen Inserate, ieiche in die Hand der Franenwelt gelangen." September.

Pensionat und Töchterschule
von Frl. Hammer in Zürich-Neumiinster.
521] Beginn des neuen Semesters am 24. Oktober. — Unterricht in
den wissenschaftlichen Fächern, Musik, Malen, Handarbeit. Französische und
englische Conversation durch Ausländerinnen im Hause. (H3631 Z)

Den verehrlichen Müttern die ergebene Anzeige, dass ich in meinem
Filialgeschäfte, Speisergasse Nr. 40 in St. Gallen, neuestens
den Artikel [529

KiMerkleMclien mui lintelclwn
für Herbst und Winter in ganz- und halbwollenen Stoffen für Mädchen

von 1 bis 12 Jahren eingeführt habe. Diese Kleidchen zeichnen sich
ganz besonders durch vorzüglichen Schnitt und Eleganz aus. Da ich sie
in grosser Masse eingekauft, hin ich im Falle, sie zu billigsten Ansätzen
zu veräussern. Preis der Mäntelchen Fr. 4. 30 bis Fr. 15, der Kleidchen

Fr. 7 bis Fr. 28.

J. Kuhn-Kelly, Filiale St. Gallen.
mr Auswärtige Bestellerinnen belieben das vordere Maass vom

Halsausschnitt bis unten am Saum des Kleidchens in Centimeter anzugeben.
Die Maasse variiren von 48—90 Centimeter. Je nach Umständen werden
auch Ansichtssendungen gemacht.

Pensionat Schmidt
in G^undelfino-en (Königreich Bayern).

551J Söhnen gi.itrekominandi.rter Familien kann in beschränkter
Anzahl Aufnahme als Pensionäre, resp. Externe, gewährt werden.

Gründlicher Unterricht in den Sprachen, den IlealWissenschaften
r/ - .1.., 1 n,r....-l_inkl. Zeichnen und Musik.

Exkursionen. — Tnrn-Uebungen. —
und [Jeberwachung. — Ländliche Preise.

Gewissenhafte Erzieh m ig'

Das chemische Laboratorium
von

Dr. Ed. Kleiner, Festgasse 17, Seefeld-Zürich,
550 ] übernimmt (M 2562 Z)

mikroskopische und chemische Untersuchungen
von Lebensmitteln, Getränken, Spezereien, Handelswaaren etc. etc.

Privatschule und Pension für Mädchen
von Frau Professor Tobler-Hattemer

X. Morgenthal — Hottingen-Zürich — Thalstrasse 9.
Anfang des Winterkurses den 2.3. Oktober d. J.

060] Drei Elementar-, drei Real- und vier Sekundarklassen. Tüchtige Professoren
Fnt\ behrerinnen, sorgfältige Organisation des Unterrichtes, theoretische und prak-usi-he Uehung der neuem Sprachen, grosse Sorgfalt in sanitarischer Beziehung,
/ahlreiche Referenzen.

Professor Jäger'sche

Normalkleidungen.
Sendungen achter Tricots zu Anzügen

siud eingetroffen und empfehle dieselben zu Bestellungen nach
Maass, unter Garantie richtigen Passens.

Modelle liegen zu gefl. Ansicht bereit. Hochachtend

Wibrecht "Wittlinger,
°üü] Storchengasse 13, Zürich.

Keine Sommersprossen,
Finnen, .Mitesser, Falten des Alters, braune und gelbe Flecke entstellen das Gesicht,
wenn man die Orientalische Rosenmilch von Hntter & Cie. in Berlin, in
flacons a ir. •>, anwendet. Damen kann dieselbe als das einzige sichern Erfolghabende Toilettenmittel dieser Art empfohlen werden.

Dépôt bei J. U. Locher, Marktgasse in St. Gallen. [488

"EIS ENS ITTER
vonJOH.RMOSjMANN

Yon schweizer. Aerztcn und
Autoritäten der medizinischen Wissenschaft
empfohlen und als ausserordentlich
heilkräftig erklärt. Speziell für Blutarme,
Bleichsüchtige, Nervenschwache, Magcn-
und überhaupt Verdaunngsschwache, Re-
conyalescenten. — Bei Gebrauch nach

Vorschrift ist dieser Bitter zur Erhaltung der
Gesundheit bis in's höchste Alter ein uniiher-
trelflieher, diätetischer Hausli(jueur. —
Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung
Fr. 2. 50. Dépôt in St. Gallen:

Relisteincr, Apotheker.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
O Im Verlage der M. Käliffsehen Buchdruckerei in St. Gallen ist erschienen oO (siehe Besprechung in Nr. 38 dieses Blattes): O

§ Schweizerischer Bauern-Kalender pro 1883.1
O Herausgegeben von Prof. Andcregg in Chnr. §
q - ' »Seiten gr. 4 ". Preis 50 Rp. Für Wiedervcrkänfer entsprechender Rabatt. ®
O Haupt-Dépôts hei den Herren: ,1. TT. Wasen <C Cie. in Zürich und O
g d. M. Albin in Clear. (5Ol O

g pf* KalenderVerkäufer und Kolporteure g
O werden ganz besonders auf obigeil „Bauern- Kalender" aufmerksam gemacht. O
U ' Q
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

0 IIIHeinrich Aiiileregg-Aliler in Brnnnadern m, ut
empfiehlt Gri*ot> <fc -A^racleregg's oder

Wattwiler Kindermelil
(mit und ohne Zuckergehalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem
kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung. [282

Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in Spezerei-
handlungen. (][ 1790 Z)

l$riiclil»iiii«ler
jeder Art für Männer, Frauen, Knaben und Kinder in grösstor Aus-
walil, von billigster bis hochfeinster Ausstattung, in durchaus guter, solider
Qualität, empfiehlt zu billigsten Preisen und versendet auf Wunsch in
passender Auswahl die

Fngel-Apotheke Botheiihäusler, Rorschach.
5;,7J (Allopathische und homöopathische Offizin.)

Holländische Blumenzwiebeln
als: Hyaeinthen, Tulpen, Croeus etc., in
reicher, vortrel M ici 1 er Auswahl, empfiehlt zu billigsten Preisen
r, lr,i Sam. Friedli, jun., Kern.

Oataloge gratis und franko.

Marktgasse, Bern,
Spezerei- und Colon-ialwaaren-Handlung, |

I empfiehlt bestens

Tlico, Cliocoladcii, engl. Bisquits, Cognac, Kimm um) Kirsch.

Corsets
in grosser Auswahl von Fr. 2. 30 an
bis Fr. 14. — empfiehlt [562

A. (»uster zum »Ncueek«,
Speisergasse 39, St. Sailen.

Kunst-Portraits
und [459

Stempel aller Arten
von

PAUL RENHAS,
Sprach- 11. Stenographielehrer,

Rorschach.
-J

Walliser Trauben,
beste Auswahl,

5 Kilo franko in der Schweiz Fr. 5. —.
Anleitung zur Traubenkur gratis. 1550

G. Tschop, Siders.

Trauben
zu Fr. 4. 50 in Kisten von 5 Kilo bei

540] Jos. Aiitille, Sitten.

MAILAND.
msetftae»

Deutsche Bedienung unter persönlicher
Leitung des Besitzers. Massige Preise.
Stark besucht von Schweizern. Omnibus,
Bäder und Telephon im Hause. [496

A. Borelia, Propriétaire.

-A-llezx
Magen- und nervenkranken,
wie überhaupt allen ähnlich Leidenden,
empfehlen wir auf's Wärinste den Spe-
zialarzt Bergfeld in Netstal bei
Glarus. Wo Andere nicht helfen konnten,

heilte er uns brieflich, mit einfachen
unschädlichen Mitteln. — Für Viele:
Dr. Schoch in IIottingen-Zürich ; Mafli,
Verwalter der Korr.-Anst. St. Leonhard-
St. Gallen u. s. w. [415

Anglo-Swiss 1'191

Kindermehl.
Depot: A. Maestrani.

Billigen, grünen

Mocca-Kaffee
499] von ausgezeichnetem,
wohlschmeckendem Aroma verkauft en

détail per Pfund à Fr. 1. 20
G. Winterhalter,

Nr. 0 Multergasse Nr. 6,
in St. Gallen.

En gros et en détail. — Wiedorver-
käufer erhalten entsprechenden Rabatt.

Fernseher
— sehr bequem bei Spaziergängen —- ein
gutes femrolir ersetzend, versendet zu
F. 3. - franko [553

Carl Liebi, Hnterbälliz, Thun.

Agenten
für Porträts u, Stempelfabrikation
werden gesucht von [544

Paul Reiihas, Rorschach.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1882. ,M wà LM dadkii âiMW in üie IM Ser k^UWkII MlaiiW." 86ptemd6i'.

?ôH2Îonai unà ^öclitsi'Lc^uls
V0D I I Ilziltà »»»< in ^iîli<s»>°^ < « I
521 Lo^!»» âes »s»s» Seinostsrs am 24. vlctoder. — Unterricht in
den wissensebaktlieben Däelisrn, Nusik, Nalen, Handarbeit. Dransösiselio uini eng-liselm Konversation dnreb Ausländerinnen in, Dause. (D363l/^)

Den verelndioben Nüttern die ersehene Anxeigo, dass ich in meinem
rDlialAesodätte, Speisvr^asss Nr. 40 in St. «alle», nennten«
cien Artikel ^5,29

kl»il,:itld«là» M> kàlà
kür Hsrdst u»â Winter in ganx- und Inalbwollenen Ltotlen Mr Näd-
eben xmn I bis 12 dabren eingetülirt l>al,e. Diese Kleidelmn xeiebnen sie!,
ganx besonders dnreli vorxüglieben selnntt nnd Dleganx ans. Da ielì sie
in grosser Nasse eingekauft. >»in ieli im Dalle, sie xu Inlligsten A.u.sätxen
xu veräussern. Drei« der Miäntelode» Dr. 1. 30 bis Dr. 15. der ILIsiü-
ode» h'r, 7 p',. 2F

«/. /Q,à/'//,>,/<> ,8^. </<,//( 2,.
WM" Auswärtige Destellerinnen belieben da» vordere Naass vom Dals-

ansselmitt bis nnten am L-unn des KIsideliens in (Zentimeter anxngeben.
vie Naasse variiren von 18—90 Zentimeter, de naeb Dinständen werden
auel, cVnsiebtssendnngen gemaebt.

?6NLi0QÄt Leklulllt
in < ^ I«ii<s<llsii»^»<»» (?^<")ItiDminit I>(tV<Di'iü).

35kl ,8übuuu ^utràulniuauckirter b'nuulieu ünuu in de^vlu äuktur .Vu-
nalil äVuluabincz ak« I'onKionäro, resp. Dxtoroo, Asvväürt. >ve'rckou.

»rüudliubsr linteriic?i,t in dun !8(»raeI>Lu, cleu lIualwû^ssunseluDtsu
r.., i lìn u>.iuül. ><eMIn>on und Nu8Ü<.

ÌIxI<IN'8Ì0N0N. — Idu'n-Ilnliunoun. -
uucl (Io1nzi'vvg.ulu>ul>'. — (uindimiw Ib'Ll«<z.

<iovv>88enI,akte Krxieduu i"'

lls8 olikmÎ8e!ik l.ài-àium
von

Dr. Dd. Kleiner, Keslgasss 17, Leskeld-Mrieb,
''-kbl übernimmt (VI 25,02 H)

iniki'08kopi8äD nnd àeini^àe IIntei'8nànnKen
von I.sds»smitte1», Netrände», Spe^ereie») Nanâels^raare» ete. ete.

krivntsàule und keusiou kür Nâdàu
von idmu ?rok6880r Ivdler-Ullttemer

X. Vs,)i-52<nU iinl — HottiuKsn-^ûrià — (DkiÄkKti'.D^sS l>.

à»î5 à-n. S.5. ./.
.»0i>î Drei Dlementnr-, drei lìenl- nnd vier 8eiinndnriiin.8sen. IMcditi^e i'rote^oren

Deürerinnen, svr^inlti^e Dr^nnisntion dv8 Dnterriebtes, tiieoretiselie nnd prni<-
7

(obnn»^ der nenern L^rneben, gros8e 8orAtnIt in snnitnriseber Dexielinn»".
/nnlrembe Itekerenxen.

kràsZor ^âAer'sàs
IkoriiKS.1k1vià?U»AviK.

ktixIiiiWii àiiter kiitvtîZ ÜII üi/iiZeii
sind sin^Ltroike» und einpt'sldu dieselben 6u Ils^tollungei, nnuli
N<0N88^ untsr Aarantis ricdtigsn ?a8LSNZ.

ÄkoduIIn lieo-un /.u ^ed. ^Vn«iâ dsi-oit. lduoinudituud

^>tvràn<rN886 13^ Xül'ioll.

Lisins KommersxroLsen,
(innen, Asitessor, IMIten des Alters, brnnns nnd ^elbe Dleebe entsteilen da« (lesieiN,
vvenn NNNI die îFrivnts.I1svIie Kossninìlvd von 2uttsr à Lis. in Lsrlin, in
Ilneons a ' ^nvendet. Damen bann dieselbe als das einxMe sioltern Lrtol"
habende doilettenmittel dieser ^rt empfohlen werden.

DepSt bei 17. I.ovüsr, Narkt^asse in St. vallon. (188

Tmensirrek
v->n^ONk?IVI0SIl^^^»I

^
Von 8ell>veixsr. ^Sl-xten und i(nto-

ritäten der medî/inìselieii >Vi88vii8eInìkt
Viupkvblvii nnd als nn88erordentli«1i lieil-
ItriMix erlilürt. speziell kür lîlntarine,
Iîleieli8ûeliìî^e, Aserven8elnvnehe, Ua^vn-
nnd ükerlinnpt Verdnnnn^88ell>vnelie, lîe-
evnvnle8eenten. — Dei (lebraneb naeb Vor-
sebrilt ist dieser Ditter xur DrlialtnnLs der
(cesundlieit bis in's liöebste ^lter ein nniibsr-
trslllielisr, didtst!8<zlisr 7lnn8li<iueur. —
I'reis per blasebe mit Debranebsanweisun-^
Dr. 2. 50. Depot in 8t. LnIIen:

^potbolcer.

ooooooooooooooovooooooooooooooooooooooooooooooooo
o Im Verlage der lXl. ^älin^cbsn Znobdrneksrsi in Lt. wallen ist erschienen Ov (sielie DespreeliunA in blr. 38 dieses Diattes) : 0
s Làêiàà Zauêm-^alsà xro 1LLZ.8
O Derans^e^eben von l'ros. ^ndnrnxx in Clinr. ^
^81 8eiten »r. 1". ?rsis 50 Up. Diir VViederverlu'inMr entsprechender l.'abatt. ^
O //cînp/-/)epdts bec c^en /(erren c /. // D>/sv, <l <?/<?. ^5/D /c/c nnd Oodr. 1 /(,//, in < -. î 501 6
Z MU" XàiàrVerkäufer unâ Colporteure "WU Z
^ werden <^lìnx hesoinlc'rs anl olii^en „Danern > Kalender" anfmerbsan, ^einaelit. 6
vvovoooosovsoooooootzoovvoooooovoooooovooooooooooo

0 0!»(iiil it'll ìiitltîl^-illltl' in lîiniliiiiàn >1!, ì>!

cuupdcddt à odor

ILî»àri»vI»I
(mit und olme !?ncd<erMlialt), eine leic'ht verdanlicdie, selu' l<r:i.ftÌAgnde, dein bind-
liehen Na^en besonders xnträgdielie hsalu'nn^. (282

/n bexielien in ^.plotliekeii nnd wo lceine soleben sind, in SVS2vrei-
üanälun^sn. (D 799

lîl
ieder .Vrt Mir Alänner, ?ràuen, ILug.de» nnd «üi»äer in ^rüsster dns-
wabl, von billigster liis IiocliMinster .Ausstattung, in dnrelians guter, solider
(^naiitiit, empfnddt xn billigsten Dreisen und versendet ant AVnnseb in
passender dnswabl die

kdl^o!-^V>>okI,oIie lîoklumdîittttloi', lîoi 8i d:i< I>.
^'71 (^llopatbisebe und homöopathische dftDin.)

HollâciiàiZclis
ltl.8i 11?'Illt à.. Ill
l'àlioi', voidpuldildioi' ^tI81Vc3,I>I, 0M(>iÍ0ldk 7UI IllIIldM.oiì Id'0Ì.80ll

^ > Llâ2Z2. ^2 2(2(^22, /1<?2'22.
d7s.ts.IcDA-S Z-rs.tìs I5rric1

NÂâtAl1886,
Zxsxsrsi- unâ OOlonisiI^ÄÄDSn-IlÄQäluid^. ^

l'livo, Uwcollul«!», v»xl. lîi^Piitû, 1'«»»»«, KIim» un«I tiisc!>.

Lorssis
in grosser Auswahl von Dr. 2. 30 an
his Dr. 14. — empfiehlt (5(2

5UUU »Idouoà")
8peîsergasse 39, Lt. Kallsn.

HunLt>?ortràL
nnd (159

8tvMMl klllvl' Eliten
von

k'àUl. kî5X!U48,
^lu-kiolr- u. !dt0!U)^iurp(l>(d<diroi^

VisIIÌ8KI- Ituubkn,
doà ^i«8iviil>>,

5. Kilo franko in der 8elnveix Dr. 5. —.
Anleitung xur 1'ranlienknr gratis. (5,50

6. ?sokop, Liüers.

1'rÄuDsu
xn ?r. 4. so in Kisten von 5 Kilo hei

5101 »so«. Vokillo, kiktoil.

N4IDAKV.
L«GM MsMUMG«,

Deutsche Dediennng unter persönlielier
Deitung des Desitxers. Nässige I'reise.
stark desueht von selnveixern. Dinnidus,
Däder und Deleplion im Hause. (490

^1. sjvl'ollit,

"WW

KliiKvii- im«! i!iei venlii!«>Ii«ii,
wie überhaupt allen ähnlieh Deidenden,
empfelilen wir aut's Wärmste den 3ps-
2ia1ar2t Lsr^kelâ in Xotstal dei
vlarns. Wo Andere nielit iielMn konn-
ten. Iieilts er uns hrieilieli, mit einMelmn
nnsehädliehen Vlitteln. — Dür Viele:
Dr. Ledoed in Naüi,
Verwalter .lsr Kvrr.-A.nst. K. Deo»/urrd-
i?t. n. s. w.

àZl0-Lv7Í88
Xiuâsruislil.
Dépôt: A. Asaestrani.

lîi!Ii(»oii, ^l ünoii

Noeoa-ILafkss
4991 von s.»s^o2àd»otow, «50dl-
svdnieoke»âs»i ^ro»^» verkauft en

detail per l'Mnd à ?r. 1. 20
K. ^intei-iialtei-,

Ur. 6 MultsrAULSS Nr. 6,
in Lt. LrS.11e»,

Du gros et en détail. — Wiederver-
Käufer erhalten entsprechenden Dahatt.

Z'Sl-ULsIlSI'
— sein' hecpiem hei spaxiergängen —- ein
gutes Hernrohr ersetxend. versendet xn
T'. 2. - Manko (.75.2

Huri I-ies)^ l(utoi'1>!ill>/., Iliun.

à^SIltSIR
lüb?01'tlÄtL U. LtMMlkà'iKdàll
werden gesnebt von (511

I'uul lîonliiì«, >ioi'«< lou I».

Drà der N. Lälin'sebea Duebdruekerei in 8t. (lallen.
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